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IV 
Grundsätze einer christlichen Friedensethik 

Christliches Verständnis von Friede, im Sinne der neutestamentlichen Bot­
schaft, erscheint nicht einfachhin mit einem wie immer auch im einzelnen ge­
dachten, innerweltlichen Friedensbegriff deckungsgleich. Die Friedensverhei­
ß u n g des Evangeliums zielt auf Total i tät , auf Aufhebung aller menschlichen 
Verhängnis se , und zwar auch jener, die zu überwinden dem Menschen aus ei­
gener Kraft entzogen sind: seiner aus der Ohnmacht des alten Gesetzes resul­
tierenden Schuldverflochtenheit und seiner Bestimmung zum Tode. 

Entscheidend ist in diesem Zusammenhang jedoch, daß darin die innerweltli­
che, ethisch-politische Dimension von Friede notwendig eingeschlossen bleibt. 
Soll sich nämlich der theologisch fundierte, auf das Ganze von Frieden zielende 
Anspruch christlichen Daseins- und Weltverständnisses überhaupt empirisch 
geltend machen, so muß er sich darin, und zwar gerade in besonders nach­
drückl icher und zugleich eigener Weise, eben auch als ein ethisch-politischer 
geltend machen. Jede Einengung christlichen Friedensverständnisses auf ein 
rein rel ig iös-metaphysisches Verständnis beraubt dieses zugleich seiner ur­
sprüngl ichen Wahrheit. Eine Mögl ichke i t , die sich sowohl schöpfungs theo lo ­
gisch als auch christologisch verbietet, wenn wir die Wahrheit von der Inkarna­
tion, der Menschwerdung Gottes, und der am Kreuz besiegelten Liebe Gottes 
zur Welt überhaupt ernst nehmen und Eschatologie nicht zur Lehre von den 
letzten Dingen verkümmern lassen, sondern als Entfaltung und Zu-Ende-Den-
ken des einen Gedankens der bereits angebrochenen - Schöpfung , Erlösung 
und Vollendung umfassenden - Herrschaft Gottes, des Reiches Gottes, verste­
hen. 

Eben damit aber bleiben wir bei der Suche nach Maßstäben für eine konkrete 
christliche Friedensethik grundsätzl ich zugleich immer auch auf Anhalts­
punkte, Wirkgesetzlichkeiten und Kriterien verwiesen, die die menschliche Na­
tur von sich aus und in ihren tatsächlichen geschichtlichen Entfaltungsprozes­
sen als notwendig zu berücksichtigende pazifizierende Wirkgrößen erkennen 
läßt. Unter dieser Voraussetzung wiederum bleibt jede gegenwartsgerechte 
Friedensethik an Friedensforschung zurückgebunden . Entsprechend müssen 
auch bei der Herausarbeitung von Maßstäben einer christlichen Friedensethik 
die Ergebnisse der modernen Friedens- und Konfliktforschung wesentlich mit 
einbezogen werden. Auf dem Hintergrund der dort gewonnenen Einsichten er­
öf fne t sich in der Tat eine Vielfalt neuer Prob lemzugänge , mit denen sich Frie­
densethik überhaupt erst auf eine methodisch gesicherte und wissenschaftlich 
tragfähige Grundlage stellen läßt. Dies soll im folgenden unter drei für die Frie­
densthematik zentralen Fragestellungen entfaltet werden. 

488 



Grundsätze einer christlichen Friedensethik 

1. Worauf kann sich menschlicher Friedenswille stützen: Ist Wirken für den Frieden 
- mit Kant gefragt - nur eine „moralische Pflicht" oder auch eine „gegründete Hoff­
nung"?1 - So zu fragen bedeutet, das die Geschichte der Menschheit durchzie­
hende Wechselspiel von Krieg und Frieden nicht mehr länger als unausweich­
lich gegebenes Schicksal nach Art von Naturereignissen hinzunehmen und erst 
recht nicht die Notwendigkeit von Kriegen als Reaktion des Zornes Gottes auf 
menschliche Bosheit, als göttl iches Strafgericht zu deuten. Jedenfalls nicht so, 
daß sie dem Menschen den Schein des Rechtes zu geben vermöchte , im Namen 
Gottes Kriege zu führen und sich damit, wie dies die ältere theologische Lehre 
vom „gerechten Krieg" nahelegt, als Vollzugsorgan seiner Strafgerechtigkeit 
zu verstehen. Gerade im Uberwinden solcher Fehldeutungen und Anmaßungen 
sieht sich der Mensch überhaupt erst in die ihm als moralischem Subjekt genuin 
zukommende Verantwortung für Krieg und Frieden genommen. Kriege lassen 
sich nicht mehr länger weder kosmologisch rechtfertigen noch theologisch ver­
klären. Sie bleiben zu überwindende Ü b e l . - Sind sie aber auch tatsächlich 
überwindbar? Ist Wirken für den Frieden, um es nochmals mit der uns von Kant 
vorgegebenen Frage zu sagen, nurmehr „moralische Pflicht" oder auch „ge­
gründete Hoffnung"? 

2. Was steht der Möglichkeit einer dauerhaften, universalen Friedensordnung entge­
gen: Ist die Frage nach der Gerechtigkeit menschlichen Miteinanders mit der Frage 
nach der Wahrheit über den Menschen zum Ausgleich zu bringen ?- D a ß der Friede 
Werk der Gerechtigkeit sei und sein müsse , ist ein alter theologischer Topos. 
Friede impliziert hiernach vor allem gerechten Ausgleich von Interessenkon­
flikten. Unter den Bedingungen der Endlichkeit und Gebrochenheit allen 
menschlichen Tuns hieße dann das Ausgleichsprinzip in der Regel der Fälle 
K o m p r o m i ß . Nun geht es aber in Fragen des Friedens dort, wo darin zugleich 
menschliches Selbstverständnis in seiner Wurzel berührt wird, nicht nur um 
Probleme der Gerechtigkeit, sondern zwangsläuf ig auch um Wahrheitsfragen, 
die als solche keinen Kompromiß zulassen. Die wirklich großen Konfliktkon­
stellationen, die die heutige Welt bestimmen und in Blöcke spalten, berühren 
denn auch in der Tat sehr viel weniger Fragen der Gerechtigkeit im Umgang 
der Menschen und Vö lker miteinander als vielmehr Fragen der Wahrheit über 
den Menschen. Eben diese aber lassen sich nicht auf dem Wege von Kompro­
missen lösen , sondern fordern im Falle ihrer Unversöhnbarkei t als übergreifen­
des Befriedungsprinzip Toleranz. Woran findet dann dieses jedoch wiederum 
seine Grenze? Bietet der christliche Anspruch der Liebe einen Ausweg? 

1 /. Kant, Z u m ewigen Frieden. E i n philosophischer Entwurf, ed. Weischedel, B d . VI, 
191-251, 251. 
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3. Unter welchen Bedingungen und in welchen Formen kann ein gesamtmenschheit-
liches Friedensethos aus christlichen Voraussetzungen als Weg kommunikativer Ein­
lösung der Wahrheitsfrage Realität gewinnen f- Hier geht es letztlich um das Pro­
blem der Umsetzung der Friedensmaxime des Evangeliums, nämlich des Ge­
bots der Feindesliebe, in den sozialethisch übergrei fenden, von der komplexen 
politischen Realität mitbestimmten Gesamtkontext. Friede als eine Frage des 
Umsetzungsprozesses von Liebe? Dies bleibt zu prüfen. 

1. Die friedenstiftende Eigendynamik 
naturaler und geschichtlich-gesellschaftlicher Wirkkräfte 

Friede ist kein „Naturstand" 2 . Der P r o z e ß menschlicher Zivilisation ist ein Pro-
) z e ß zunehmender Tabuierung unkontrollierter Aggression. Die zum Wesen 

des Menschen gehörende und zur Gewinnung seines Selbstandes notwendige 
aggressionsspezifische Komponente, das zu Ausuferungen tendierende kämp­
ferische Prinzip in ihm, bedarf der Eingrenzung und wachsenden Formung. 
Gerade deshalb aber ist dieser P r o z e ß kein automatischer, sich von selbst ein­
stellender. Der Mensch bleibt auf jeder Stufe seiner Entwicklung ein riskiertes 

, und gefährdetes Wesen, das immer wieder hinter sich zurückfal len und selbst 
noch das äußerste an Rationalität in den Dienst destruktiver Tendenzen stellen 
kann. Die Grausamkeiten, die Menschen an Menschen heute verüben sowie 
das tatsächliche technische Vernichtungspotential, das der heutigen Welt be­
reitsteht, sind gewiß nicht geringer geworden seit Norbert Elias in seinem 1939 
erschienenen Werk „Über den P r o z e ß der Zivilisation" die solchen Fakten eher 
entgegenstehende These von der auf Aggressionshemmung gerichteten Eigen­
dynamik geschichtlich-gesellschaftlicher Wirkkräfte zum Deutungsschlüsse l 
seiner großen kulturanthropologischen Analyse machte3. Friede bleibt in der 
Tat ein immer neu e inzulösender Anspruch. Friede m u ß „gestiftet" werden 
(Kant) 4. Zu seiner Heraufkunft und Wahrung bedarf es insofern der sittlichen 
Tat des Menschen. 

a) Neigt der Mensch zum Frieden? 

Andererseits gewinnt menschliche Optionsbereitschaft für Frieden ihre tatsäch­
lich zureichende innere Dynamik keineswegs schon aus einem rein für sich ge­
dachten genuin moralischen Willen. Dieser bliebe sogar weithin machtlos, kä­
men ihm nicht sowohl angeborene naturale Neigungen des Menschen als auch 

2 E b d . 203. 
3 N. Elias, Ü b e r den P r o z e ß der Zivi l isat ion. Soziogenetische und psychogenetische Untersu­
chungen, 2 Bde. (Basel 1939). 
4 /. Kant, a.a.O. 203. 
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eine geschichtlich fortschreitende Vielfalt sozial bestimmter Sachzwänge hier­
bei zu Hilfe. So läßt sich nicht übersehen, daß zur generellen naturalen Grund­
ausstattung des Menschen, seiner stammesgeschichtlichen Mitgift, neben ag-
gressionsspezifisch-konkurrierenden auch zuwendungsspezifische, auf inter-
aktionelles Mit- und Füreinander gerichtete Antriebsmomente gehören , die 
menschliche Friedensneigung keineswegs als eine seiner Natur schlechthin ab­
genöt ig te Größe erscheinen lassen. Hierzu gehört der das Bedürfnis nach Ge­
borgenheit formierende Impetus der „sozial is ierenden Angst" ebenso konstitu­
tiv wie der im „Brutpflegeimpuls" wurzelnde und sich im Bedürfnis , Geborgen­
heit zu schenken, formierende Impetus zu fürsorgendem Verhalten5. M ö g e n 
diese naturalen Dispositionen auch nur unmittelbar lebensweltlich bezogene 
und insofern labile Größen sein, die aus sich heraus gewiß noch keine mensch-
heitsumspannende Friedensgesinnung zu produzieren vermögen , so bliebe 
doch umgekehrt eine solche gänzl ich irreal, hätte sie nicht diese naturalen Im­
pulse zu ihren stets konkomitanten Vorreitern. 

b) Aggressionshemmung durch Kooperationsdruck 

Darüber hinaus muß aber ebenso auch der Eigendynamik von geschichtlich-ge­
sellschaftlichen Wirkkräften für die Entwicklung auf ein je Mehr an Frieden 
hin Gewicht beigemessen werden. In der Tat läßt die Geschichte der Mensch­
heit trotz aller sich immer wieder einstellenden Rückschläge und trotz des noch 
zutiefst fragmentarischen Charakters an tatsächlich Gelungenem und Erreich­
tem so etwas wie eine Logik zunehmender Aggress ionsbewäl t igung erkennen. 
Hierzu gehört beispielsweise ganz gewiß die Tatsache, daß jede Zunahme an 
Komplex i tät sozialer Systeme zugleich auch zunehmende Sachzwänge zur K o ­
operation evoziert, die ihrerseits jeglichen Ü b e r h a n g an Aggressionen zuneh­
mend als Störfaktor erscheinen lassen. 

In diesem Zusammenhang geht es um einen Elementarvorgang überindividu­
ellen Miteinanders, der bereits von der Soziologie der ersten Stunde erkannt 

'und herausgestellt wurde. Ausgangspunkt ist das Phänomen der Arbeitsteilung. 
Arbeitsteilung führt nach É. Durkheim nicht nur zu einer Vervielfält igung der 
Produktionsweisen, sondern auch zu einerwachsenden Rollendifferenzierung, 
Individuierung und gleichzeitigen Verschränkung der sozialen Beziehungen. 
Die Abhängigkei tspole pluralisieren sich. Die Austauschverhältnisse weiten 
sich aus. Die soziale Interdependenz steigt. Der Kooperationsdruck nimmt zu. 
Mannigfaltigkeit der Bedürfnisse - das Bedürfnissystem Hegels - und darauf 
bezogene Leistungsfunktionen sind sozialisierende Faktoren. Dieser sich aus 

5 V g l . W. Korff, N o r m und Sittlichkeit. Untersuchungen zur Log ik der normativen Vernunft 
(Mainz 1973) 76-112; ders., Die naturale und geschichtliche Unbeliebigkeit menschlicher N o r ­
mativität, Handbuch der christlichen E th ik B d . I, 147-164, 152-158. 
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der Arbeitsteilung ergebende e igentümliche Solidaritätseffekt macht Aggres-
! sionen zunehmend dysfunktional6. In eben dem M a ß e , wie sich das funktionale 

Leis tungsgefüge verschränkt, so faßt F. Neidhardt zusammen, „muß gesell­
schaftliches Interesse an innerer Befriedung wachsen und auf eine Zivilisierung 
der sozialen Formen aus sein. Aggressionen werden aus dem allgemeinen Ver­
kehr gedrängt ." 7 Mit der Arbeitsteilung entsteht sonach gleichzeitig eine neue, 
sich von dem interdependenten Leistungskosmos her ergebende und ihn er­
m ö g l i c h e n d e Moral, deren Normen auf Aggressionshemmung gerichtet sind. 

v Aggressionen brechen demgegenüber jedoch in neuer, durch wachsende In­
dividuation sensibilisierter Form dort wieder auf, wo es zu Ausbeutungen und 
Ungerechtigkeiten der am Leistungskosmos Beteiligten kommt. Hier kann sich 
Solidarität eben nicht von selbst herstellen, es sei denn als Solidarität von 
Kampfgemeinschaften, als Klassensolidarität . U m den empfundenen Unrechts­
zustand zu überwinden und zu neuer übergreifender Solidarität zu gelangen, 
bleiben nur zwei Mög l i chke i t en . Entweder wird der Unterschied in der Bewer­
tung von Leistungsfunktionen überhaupt geleugnet, dann sucht man, wie der 
Marxismus, die Herstellung der darin implizierten allgemeinen Gleichheitsfor­
derung über eine Zuspitzung des Klassenkampfes und ihm folgende grundsätz­
liche Strukturveränderung zu erreichen. Oder man hält am Prinzip relativer 
Ungleichheit von Leistungsfunktionen fest, dann geht der Weg über den 
Kampf um einen gerechten Interessenausgleich in Form von Arbeits- und 
Lohnkämpfen sowie s o z i o ö k o n o m i s c h e r Reform. 

c) Einschränkung der Aggressionschancen durch politische Monopolisierung 
der Gewalt und deren gesellschaftliche Kontrolle 

Die wachsende Verflechtung und Komplexi tät des gesellschaftlichen Bezie­
hungsgeschehens sowie die sich hieraus immer wieder ergebenden, je neuen 
Konfliktkonstellationen rufen nun aber ihrerseits zugleich nach übergeordne­
ten Leitungs- und Gewaltkompetenzen. Der P r o z e ß der Zivilisation stellt sich 
so als ein (gegebenenfalls durchaus aggressiv durchgeführter) Prozeß der Ent­
eignung individueller Aggressionschancen dar, der mit dem einer zunehmen-

• den Institutionalisierung und Monopolisierung von Aggressionsrechten, kul­
minierend im Gewaltmonopol des Staates, zusammengeht. „Die Bedrohung, 
die der Mensch für den Menschen darstellt, ist durch die Bildung von Gewalt­
monopolen einer strengeren Regelung unterworfen und wird berechenbarer."8 

6 É. Durkheim, De la Divis ion du Travai l social. (Paris 1883, M960); ferner G. F. W. Hegel, 
Grundl inien der Philosophie des Rechts, § 198. 

7 F. Neidhardt, Aggressivi tät und Furcht in der modernen Gesellschaft, in : F. Neidhardt u . a. 
(Hrsg.), Aggressivi tät und Gewalt in unserer Gesellschaft ( M ü n c h e n 1973) 15-37, 25. 
8 N. Elias, a.a.O. B d . 2, 325. 
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t Es „entstehen befriedete Räume , gesellschaftliche Felder, die von Gewalttaten 
normalerweise frei sind."9 Vornehmstes Instrument dieses Befriedungsprozes-

> ses ist das staatlich monopolisierte Recht, das seinerseits mit der vis coactiva, 
mit der Befugnis zu zwingen, ausgestattet bleibt. In einem zusätz l ichen P r o z e ß , 
wie er sich in der Heraufkunft des modernen freiheitlichen Rechtsstaates ab­
zeichnet, werden dann auch die rechtsetzenden und rechtverwaltenden Instan­
zen selbst nochmals diesem Gesetz der Befriedung unterworfen. Eine der wich­
tigsten Voraussetzungen hierfür wurde die erstmals von Montesquieu erho-

l bene Forderung der „Gewaltentei lung": Legislative (Gesetzgebung), Judika­
tive (Rechtssprechung) und Exekutive (Regierung und ihre Vollzugsorgane) 
müssen sich als selbständige, sich in ihren Befugnissen gegenseitig kontrollie­
rende G r ö ß e n darstellen. Nur so kann dem Machtmißbrauch gesteuert werden. 
Ein weiteres wesentliches Moment betrifft dann die politischen Formen der Be­
teiligung des Volkes - der zu Regierenden also - an der Macht: seine Rechte 

1 auf politische Mitsprache und Mitbestimmung. 
Dies alles hat zugleich wesentlich zu einem generellen Sinken der individuel­

len wie gesellschaftlichen Aggressionsbereitschaft beigetragen. Im Hinblick auf 
den einzelnen zeigt sich dies besonders deutlich an der Entschärfung des Ehr­
begriffs, ein Vorgang, der in unmittelbarem Zusammenhang mit der Ü b e r ­
nahme des Schutzes der sozialen Existenz und Entfa l tungsmögl ichkei t des ein­
zelnen durch die auf Gleichheit aller vor dem Gesetz gründenden Rechtsord­
nung des modernen humanitären Staates steht10. Wo die Ahndung von Beleidi­
gungen und Angriffen auf die eigene Ehre nicht mehr Sache des Betroffenen 
selber, sondern Sache der Gerichte ist, wird Ehrverletzung meist weniger ernst 
genommen als in einer Gesellschaft, in der dies gleichbedeutend ist mit Bedro-

i hung der Freiheit. Die Ehre verliert hierdurch einfach an vitaler Bedeutsamkeit. 
Instruktiv hierfür mag die Bemerkung eines jugoslawischen Beamten der 20er 
Jahre sein: „Wenn mich jemand in London beleidigt, drehe ich mich gar nicht 
um. In Paris werde ich ihn ausschimpfen, in Berlin ihn verklagen, in Belgrad 
ihm die Zähne einschlagen, in Montenegro ihn niederschießen ." 1 1 

Aber auch die gesellschaftliche Aggressionsbereitschaft sinkt, wie dies insbe-
f sondere an der Humanisierung der Sanktionsbedingungen und Sanktionsfor­

men des Rechts deutlich wird. Am unmittelbarsten kommt dies wohl im Verbot 
von Strafen ohne Strafgesetz und Strafverfahren (nach dem Prinzip „nulla 
poena sine lege") sowie in der Abschaffung der Folter und zunehmend auch der 
Todesstrafe zum Ausdruck. Dies setzt sich in Forderungen nach weiterer H u ­
manisierung der Normen des Strafvollzugs heute fort. Die Tendenz geht da­
hin, Strafvollzug nicht mehr nur als Instrument einer Ordnungspolitik zu ver-

9 Ebd. 320. 
1 3 V g l . W. Korff, Ehre , Prestige, Gewissen (Köln 1966). 
1 1 Zit . nach H. Reiner, D i e Ehre ( o . O . 1956) 32. 
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stehen, die den straffällig Gewordenen als b loßes Objekt des Rechts betrachtet, 
sondern zunehmend als Instrument einer umfassenden Bildungspolitik und 
Pädagog ik , die ihn wesentlich auch als Subjekt des Rechts einstuft, in deren 
Konsequenz Strafvollzug letztlich Erziehung zur V e r s ö h n u n g , zu Selbstfin-
dung und verantwortlicher Freiheit ist. 

d) Universale Aggress ionsächtung als Konsequenz 
des Menschenrechtsgedankens 

Tendenzen zunehmender Aggress ionsächtung zeichnen sich aber nicht zuletzt 
auch im Umgang der Nationen miteinander ab, einmal bedingt durch die 
wachsenden wirtschaftlichen Verflechtungen im Zuge der industriellen Ent­
wicklung, zum andern bedingt durch das Wissen um die totale Vernichtungska­
pazität moderner Kriege. Der einzige Weg zur Bewahrung von Freiheit und Le­
ben ist, wie R. F. Behrendt sagt, „das Erlernen der Gewaltlosigkeit bei Austra­
gung von Konflikten, auch zwischen Nationen und anderen großräumigen 
Sozialgebilden, in deren Beziehungen Gewalt bisher noch als eine normale Ver­
haltensweise gegolten hat"12. Unsere Zeit ist die erste, „in der die Machthaber 
es nicht mehr wagen, sich und ihren Untertanen die Opfer und T r o p h ä e n ihrer 
Kriege in T r i u m p h z ü g e n , Monumenten, G e m ä l d e n , Theatervorstellungen usw. 
immer wieder vor Augen zu führen. Noch im 18. Jahrhundert l ießen Herrscher 
und Feldherren ihre Repräsentat ionsräume, ja ihre Schlafzimmer, gern mit Go­
belins schmücken , auf denen sie hoch zu R o ß über ihre mit Sterbenden und T o ­
ten besäten Schlachtfelder sprengen."13 

Freilich, die sehr viel weitergehende Mögl i chke i t , nämlich eine endgült ige 
Enteignung kollektiver Aggressionschancen, ist damit noch längst nicht mitge­
setzt. G e w i ß schaffen inzwischen auch hier weltweit wachsende ö k o n o m i s c h e 
Verflechtungen und Verwiesenheiten schon von sich aus ein zunehmendes 
M a ß an Kooperationsdruck, der den Willen der Staaten zu Vers tändigung und 
Kooperationsbereitschaft eher begünstigt . Andererseits bleiben oberhalb der 
rein ö k o n o m i s c h e n Schwelle zwischenstaatliche Neigungen zu Solidarität je­
doch sehr viel stärker noch von den Prämissen gleichgerichteter politischer 
Grundlagenvorstellungen abhängig. Gerade dies aber führt jetzt zwangs läuf ig 
wiederum zu sich eher noch makrostrukturell zuschärfenden Polarisierungen, 
wie dies vor allem im Ost-West-Konflikt, zum Teil auch in den Gemengelagen 
des politischen N o r d - S ü d - G e f ä l l e s zutage tritt. 

Dennoch wird man in all dem, auf Dauer betrachtet, einer anderen Tatsache 
vielleicht doch noch größeres Gewicht beimessen müssen: der wachsenden Sen­
sibilisierung für die Sache des Menschen als solcher. M i ß a c h t u n g von Men-

12 R. F. Behrendt, Der Mensch im Lichte der Soziologie (Stuttgart 1962) 103. 
1 3 Ebd . 122. 
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schenrechten wird heute zunehmend universell empfunden, so daß - mit Kant 
zu sprechen - „die Rechtsverletzung an einem Platz der Erde an allen gefühlt 
wird" 1 4. Je mehr der sich darin geltend machende, erst mit der neuzeitlichen Sä­
kularisierungsbewegung freigesetzte genuin christliche Anspruch als prinzipiel­
les P l ä d o y e r für den Menschen und seine W ü r d e auf die tatsächlichen politi­
schen Ordnungsgestalten hin durchschlägt und die gesellschaftlichen Emanzi-
pations- und Humanisierungsprozesse vorantreibt, um so größer wird die 
Chance, d a ß er auch auf menschheitlicher Ebene, im Miteinander der Vö lker , 
nicht nur moralische Deklaration bleibt, sondern einklagbare Wirklichkeit 
wird. Für Kant galt dies in der Tat als die Voraussetzung überhaupt, mit be­
gründeter Hoffnung von der Mögl i chke i t einer weltumspannenden pax civilis 
zu sprechen. 

2. Die Frage nach der Wahrheit über den Menschen als Schlüsselproblem 
einer universalen Friedensordnung 

Trotz weltweit zunehmender Sensibilität für die Sache des Menschen als 
solcher verhindern die sich zugleich immer mehr als deren authentische Inter­
pretationsinstanzen verstehenden und sich darin wiederum gegeneinander po­
larisierenden politischen Machtsysteme jede vorschnelle Hoffnung auf univer­
selle politische Ein lösung dieses Anspruchs. Dem ist entscheidende Bedeutung 
beizumessen. Die Vorstellung vom Frieden als opus justitiae, als Werk der Ge­
rechtigkeit (Thomas von Aquin) 1 5 erscheint unerbittlicher denn je an die Frage 
nach der Wahrheit über den Menschen zurückgebunden: an die Frage nach der 
wahren Vernunft seiner Geschichte, an die Frage nach der wahren Gestalt sei­
ner Freiheit, an die Frage nach den wahren Formen seiner sozialen Bestim­
mung. 

a) Der geschichtliche Umgang mit Überzeugungskonf l ik ten 

Kriege sind heute g e w i ß nur noch schwer als rein materiell motivierte Interes­
senkonflikte moralisch durchsetzbar, dafür aber um so eher als politische Ü b e r ­
zeugungskonflikte. Wenn es dennoch bisher nicht zum Ausbruch eines unmit­
telbaren Krieges zwischen den entscheidenden Machtb löcken gekommen ist, 
so sicher nicht deshalb, weil man sich einander in den grundlegenden Fragen 
nach der Wahrheit über den Menschen angenähert hätte. Was hier eine gewisse 
äußere Form von Frieden derzeit vielmehr allein aufrechterhält, ist die Tatsa­
che, daß die inzwischen organisierten Vernichtungskapazi täten ein A u s m a ß er-

14 I.Kant, a.a.O. 216. 
35 Thomas von Aquin, S T h II-II q. 29 a. 3. 
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reicht haben, das jedes bisherige Verständnis von Krieg „als Fortsetzung der 
Politik mit anderen Mitteln" ad absurdum führt. Generell anthropologisch be­
trachtet scheinen sich für den Menschen Gerechtigkeitskonflikte im menschli­
chen Miteinander, soweit darin nicht zugleich fundamentale Wahrheitsfragen 
berührt sind, offenkundig leichter pazifizieren zu lassen als jene, die in substan­
zielle Wurzeln seines Selbstverständnisses hineinreichen. Geradezu paradigma­
tisch hierfür sind die spezifischen Befriedungsordnungen, wie sie etwa die mit­
telalterliche Gesellschaft zur Bereinigung der für sie maßgebl ichen Konfliktfel­
der entwickelt hatte. Gelang es ihr einerseits, über die Ritualisierung des 
Fehdewesens, über die weiteren Limitierungen durch die Gottesfriedensbewe­
gung des 11. Jahrhunderts (treuga Dei) und zugreifender dann noch durch die 
Landfriedensbewegung seit dem 12. Jahrhundert - kulminierend in der Errich­
tung des Reichskammergerichts als oberster Just izbehörde 1495 durch Kaiser 
Maximilian I. - die Vielfalt individueller Gewal tausübungen zunehmend einzu­
schränken und so zur Lösung gegebener Konflikte im sozialen Miteinander 
eine rechtlich abgesicherte wesentlich argumentative Austragungsebene zu 
schaffen, so fand sie andererseits keinen analogen Weg zur Regelung von Kon­
flikten in fundamentalen Fragen der Wahrheit über den Menschen. Hier gab es 
im Ernstfall, sofern eine Position aus dem kirchlich vorgegebenen Rahmen des 
theologisch mögl ichen Diskurses herausfiel, faktisch nur den Weg der Elimi­
nierung des Abweichlers. Es konnte deshalb nicht ausbleiben, daß zur Bewälti­
gung des durch die Reformation erstmals auf organisierter kollektiv-sozialer 
Ebene entstandenen Problems von miteinander unvereinbaren Wahrheitsver­
ständnissen zunächst auf dasselbe Konf l ik t lösungsschema zurückgegri f fen 
wurde. Aber auch nachdem dieses Lösungsmode l l der Vernichtung des Wahr­
heitsgegners - wie das Resultat der Religionskriege erbrachte - gänz l ich erfolg­
los blieb, wurde dies keineswegs schon zum A n s t o ß für grundsätz l iche Innova­
tionen im Umgang mit den unterschiedlichen Wahrheitsverständnissen selbst. 
Vielmehr beschränkte man sich zunächst lediglich darauf, ihren Geltungsbe­
reich territorial zu regeln und ihn von der Entscheidung und Wahl des jeweili­
gen Herrschers abhängig zu machen: cuius regio, eius religio. 

Erst die damit gleichzeitig produzierte Vielfalt neuer Konfliktstoffe führte 
zur Ausbildung des Gedankens der Toleranz im Umgang mit divergierenden 
Ü b e r z e u g u n g e n als moralischer Notwendigkeit und in deren Konsequenz 
schließlich zur Auslagerung kirchlich vorgezeichneten Wahrheitsverständnis­
ses aus dem politischen Kompetenzbereich des säkularen, sich weltanschaulich 
neutral verstehenden Staates. 

b) Die Anerkennung des Wegcharakters der Wahrheit 

Was aber jetzt darin hervortritt, erscheint, so meine ich, wie eine List der Welt­
geschichte: Die Urbotschaft des Evangeliums, die Wahrheit von der letztlich 
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durch keine empirische Vernunft erweisbaren und d.h. im Grunde nur durch 
Gott verbürgten und verbürgbaren Würde der menschlichen Person als Person, 
gewann erst unter dieser Voraussetzung ihre tatsächliche Leuchtkraft. Nur 
dort, wo sich der säkulare Staat gegenüber den spezifisch kirchlich vermittelten 
Prämissen dieser seiner genuin christlichen Herkunft und Bestimmung eigen­
ständig setzt und die damit zugleich wiederum in ihm freigesetzte Kirche die­
sen genuinen Grund der Wahrheit über den Menschen um so entschiedener 
und lauterer proklamiert, erscheint der darin Geltung gewinnende moralische 
Anspruch menschlicher W ü r d e in seiner Unbedingtheit gesichert. 

Damit eröffnet sich freilich ein P r o z e ß , der für beide Seiten noch längst nicht 
abgeschlossen erscheint und beiden, unabhängig voneinander, ganz neu zu l ö ­
sende Probleme zumutet. So sieht sich auf der einen Seite das Christentum im­
mer mehr dem Vorwurf ausgesetzt, nicht einmal der Verständigung über seine 
eigene Wahrheit fähig zu sein und somit nicht über die Position einer ihm letzt­
lich erst vom Staat abgedrungenen friedlichen Koexistenz hinauszugelangen, 
solange es sich der Welt im Reglement strenger konfessioneller Grenzsetzun­
gen darbietet. Friedliche Koexistenz aber impliziert per definitionem noch kei­
nen vollen Begriff von Frieden, zu dem Einheit auch in der darin beanspruchten 
auf Universalität hin angelegten Wahrheit wesenhaft gehört . 

Sollen also Maßstäbe einer christlichen Friedensethik für heutiges Be­
wußtse in Geltung gewinnen, so können sie nicht aus dem bisherigen konkreten 
Gang der Christentumsgeschichte abgelesen, sondern müssen aus dem Grund­
duktus des Evangeliums selbst im Anspruch eines neuen, mutigen, argumentati­
ven und korrekturoffenen Wahrheitsverständnisses erschlossen werden. Der 
Versuch der ökumeni schen Theologie, die konfessionelle Spaltung vom ge­
meinsamen Ursprung her zu überwinden, gewinnt in diesem Zusammenhang 
geradezu exemplarische Bedeutung. 

Entsprechendes gilt auf der anderen Seite aber auch ebenso generell und 
grundsätzl ich im Hinblick auf die Interpretationsmacht all jener Kräfte, die die 
Frage nach der Wahrheit über den Menschen politisch e inzulösen haben. Auch 
die pax civilis als partielle oder gar als universelle Friedensordnung in Freiheit 
und Gerechtigkeit läßt sich nur unter der Bedingung herstellen und immer neu 
auf dem Weg halten, daß die Frage nach den je und je auszuhandelnden Frei-
heits- und Gerecht igke i t s lösungen durch keinerlei Totalisierungs- und Immu­
nisierungsstrategien verstellt wird. Das aber setzt ein im Grundansatz offenes 
Wahrheitsverständnis voraus, das der Komplexi tät der Wirklichkeit nicht aus­
weicht und diese nicht auf unhinterfragbare Doktrinen und Bekenntnisformeln 
reduziert. 
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3. Das Ethos der kommunikativen Einlösung der Frage nach der Wahrheit 
über den Menschen 

Nun bedeutet offenes Wahrheitsverständnis ganz und gar nicht Beliebigkeit 
und Inkonsistenz des Prozesses der Wahrheitsfindung selbst. Menschliche Ver­
nunft ist auf Wahrheit hin angelegt. Dies aber schließt ein, daß sie der Unter­
scheidung von Wahr und Falsch bzw. von Gut und Böse und damit der Er­
kenntnis dessen, was ist und was sein soll, ihrem Wesen nach fähig ist. Gerade 
dies konstituiert ja überhaupt erst den Menschen als moralisches Subjekt, daß 
er in seinem Erkennen und Handeln dieser ihm wesenhaft eigenen auf Wahr­
heit hin angelegten Vernunft folgt. Die Notwendigkeit, sich im jeweiligen Er­
kenntnisakt lern- und korrekturoffen zu halten, ergibt sich vielmehr aus der 
Tatsache, daß diese Vernunft eine endliche, geschaffene G r ö ß e ist und insofern 
zugleich der Mögl i chke i t des Irrtums unterliegt. Sie vermag nicht in all ihrem 
Vorgehen alles zu überschauen. 

Eben damit aber kommt ein bleibendes Spannungsmoment in den P r o z e ß der 
Wahrheitsfindung. Wahrheit lebt aus den jeweiligen Gründen , die sie bezeu­
gen. Um sich einer Wahrheit zu vergewissern, bedarf es des rationalen Diskur-

/ ses, d. h. des Geltendmachens, Abwägens und Vergleichens von G r ü n d e n und 
Gegengründen . Unter dieser Voraussetzung aber vollzieht sich auch menschli­
che Wahrheitsfindung durchgängig als ein Konfliktgeschehen. Wo immer sich 
der Mensch dem Anspruch konfligierender Argumente verschließt, verstellt er 
sich den Weg zur Wahrheit und vergeht sich darin zugleich an seiner eigenen 
ihn als moralisches Subjekt konstituierenden Vernunft. Auf die Ebene von ge­
sellschaftlichen Prozessen der Wahrheitsfindung und Wahrheitsdurchsetzung 
übertragen, aber bedeutet dies: Konfliktverbot und Kritikimmunisierung füh­
ren nicht zu einem Frieden in der Wahrheit, sondern zu einem Unterwerfungs­
frieden diskursfähiger und unter solcher Voraussetzung in ihrer W ü r d e als 
Vernunftwesen Versehrter und beeinträchtigter Menschen. „Wer eine Gesell­
schaft ohne Konflikte herbeiführen will, m u ß dies mit Terror und Polizeige­
walt tun; denn schon der Gedanke einer konfliktlosen Gesellschaft ist ein Ge­
waltakt an der menschlichen Natur." 1 6 

a) Konflikt als Promotor 

Wir müssen also davon ausgehen, daß eine Gesellschaft, die der auf Wahrheit 
hin konzipierten Vernunft des Menschen Rechnung tragen soll, sich nicht 
spannungs-, aggressions- und konfliktlos auslegen kann. Die Frage nach der 
Wahrheit erweist sich nämlich hier zugleich als Kampf um die Geltung dieser 

16 R. Dahrendorf Die Funkt ion sozialer Konf l ik te , in : ders., Gesellschaft und Freiheit ( M ü n ­
chen 1965) 129. 
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Wahrheit für andere, faktisch also als Austragen von sich jeweils kristallisieren­
den Überzeugungskonf l ik ten . Eben deshalb aber müssen hier eigene Pazifizie-
rungsprozesse einsetzen. Dabei geht es zunächst um die Eingrenzung der 
Feindseligkeitsintention auf den Konfliktstoff als solchen. Der aggressionsspe­
zifische Impuls wird, gleichsam in Umorientierung der Angriffsrichtung, von 
der Person des Gegners weg wesentlich auf die umkämpfte bzw. bekämpfte Sa­
che gelenkt und mögl ichst auf sie e ingeschränkt. Nicht die Person des Gegners 
ist das Objekt des Angriffs, sondern das, was sie vertritt. Man kämpft gegenein­
ander um der Sache willen, zum Beispiel bei Lohnauseinandersetzungen oder 
Parlamentsdebatten, ohne dabei notwendig irgendwelche persönliche H a ß g e ­
fühle zu hegen. U m aber dennoch aufkeimenden persongerichteten Aggressio­
nen nach M ö g l i c h k e i t institutionell zuvorzukommen oder sie gegebenenfalls 
wenigstens e i n z u d ä m m e n , legen sich die Streitenden von vornherein auf ge­
wisse Verfahrensformen fest, in deren Rahmen sie die Auseinandersetzung füh­
ren, d. h., der Kampf wird Regeln unterworfen, die ihn entfanatisieren und ver­
sachlichen. Solche Versachlichung bedeutet nun aber in keiner Weise auch 
schon eine schlechthinnige Eliminierung des Aggressionsimpulses selbst. Denn 
eine Sache, die niemanden mehr affiziert und herausfordert, hört zwangs läuf ig 
auf, überhaupt noch Konfliktgegenstand zu sein. Das aber würde der Wahrheit 
ihres Anspruchs entgegenlaufen. 

Hier wird überdies generell deutlich, daß der zur naturalen Grundausstat­
tung des Menschen gehörende Aggressionsimpuls keineswegs nur destruktive 
und insofern fr iedenzerstörende Wirkungen zeitigt, sondern eingeordnet in ein 
jeweiliges Gesamtsystem menschlicher Antriebe und Zielsetzungen gerade um­
gekehrt eine höchs t konstruktive Bedeutung empfängt . Am unmittelbarsten be­
legt dies die Tatsache, daß eine Fülle von Haltungen, die ihrer ganzen Struktur 
nach jenem kämpferischen Prinzip gehorchen, als Tugenden ausgewiesen sind: 
Mut, Entschlossenheit, Tapferkeit, Durchhaltewillen, Geduld, Beharrlichkeit, 
aber auch Spontaneität , Begeisterung, Hingabebereitschaft und Opfergesin­
nung, ja selbst noch die den Menschen in seine letzte Tiefe rufenden Haltun­
gen, wie die Kühnhe i t einer selbstlosen Liebe, das Wagnis eines die eigenen 
Mögl i chke i t en transzendierenden Glaubens oder das unbeirrbare Vertrauen ei­
nes Hoffens wider alle Hoffnung. Ohne jenes Irascibile käme keine dieser Hal ­
tungen zustande. 

b) Die Hochforderung der Feindesliebe 

Auf dem Hintergrund dieser generellen fundamentalanthropologischen Be­
dingungsgesetzlichkeiten kann nun auch jene Haltung in ihrer Besonderheit 
angemessener erfaßt und gewichtet werden, mit der menschliche Friedensgesin­
nung ihre höchs te denkbare Form erreicht, die Haltung der Feindesliebe. Dabei 
ist zunächst festzustellen, daß auch diese kühnste und riskierteste Form für-
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sorgender Liebe, die sich durch keine Bosheit und Ungerechtigkeit abschrecken 
läßt, sondern elementar, ohne alle Vorleistung und innerweltliche Abstützung 
vom Glauben an die den Sinn menschlichen Daseins verbürgenden Liebe Got­
tes selbst bewegt bleibt, durch ein zutiefst kämpferisches Pathos gekennzeich­
net ist. Feindesliebe drängt auf den Wandel verhärteter böser Gesinnung mit 
den Mitteln demonstrativer Gewaltlosigkeit. Insofern ist sie also das gerade 
Gegenteil von „Sklavenmoral", von einer aggressionslosen, gegebene Unrechts-
lagen verfestigenden Haltung des Verzichts, der Schicksalsergebenheit und der 
sozialen Subordination. Feindesliebe ist eine durchaus streitbare Liebe. Indem 
sie dem Feind gegenüber selbst auf jedes Recht verzichtet, nimmt sie diesem zu­
gleich jede Mögl ichke i t , sich seinerseits als Feind ins Recht zu setzen. Damit 
überführt sie das Feindverhältnis der Absurdität . Das ist ihre Waffe. Gerade 
weil sie aber darin dem anderen in seiner prinzipiellen Fähigkeit zu Gerechtig­
keit und Wohlwollen vorausvertraut, ihn also - auf Glauben hin - in seiner mo­
ralischen Vernunft vorweg bestätigt, demüt igt und verletzt diese Waffe nicht, 
sondern kann ihn das Aufgeben seiner Feindposition geradezu als Sieg seiner 
Vernunft über die eigenen Verblendungen, als sein Heil erfahren lassen. 

Hier liegt die Chance, aber zugleich auch das Risiko. Feindesliebe bleibt auf 
Glaube gestellt. Es gibt für ihren Erfolg keine kalkulierbaren Garantien. Aber 
auch keinen Ersatz. Und zwar auch und gerade dort nicht, wo sie sich in der 
Ohnmacht des Kreuzes vollendet. Denn erst darin bricht die ganze eschatologi-
sche Perspektive eines Friedens auf, ohne dessen N ä h e es für den Menschen 
auch keine Hoffnung auf Gegenwart geben kann. Es gibt keinen Frieden auf 
Erden ohne das immer neu zu wagende Risiko dieser Liebe. 

Genau dies aber hat nun auch weittragende sozialethische Konsequenzen, 
die bis in politische Abläufe und Entscheidungsstrategien hineinreichen. In je­
dem Falle wäre es völl ig verfehlt, Feindesliebe als rein individualethische Gesin-
ning anzusetzen und ihre aufbrechende und befreiende Kraft ausschließl ich 
zwischenmenschlich geltend zu machen. Denn nicht nur „personale", sondern 
auch gesellschaftlich organisierte, über gesetzte Ordnungen verfügte „struktu­
relle''Gewalt hat ihre Ursache bei Menschen und kann nur durch Menschen ge­
ändert werden. Gerade weil aber Feindesliebe nicht Unterwerfungsmoral, son­
dern zutiefst innovatorisch ausgerichtetes, auf Ü b e r w i n d u n g jeglicher Men­
schenfeindlichkeit zielendes Ethos ist, legt sie sich damit zwangs läuf ig auch mit 
Strukturen an. Unter dieser Voraussetzung kommt freilich für sie zugleich eine 
weitere Dimension ins Spiel, die zusätz l iche Probleme ganz eigener Art schafft. 
Wie sich dies entsprechend den unterschiedlich vorgegebenen Strukturgestal­
ten von Gewalt im einzelnen auswirkt und welche Grenzen darin der Feindes­
liebe um ihrer selbst willen gesetzt bleiben, ist im Folgenden zu zeigen. 

1) Wo immer ein Mensch, selbst auf die Gefahr hin, daß er sich damit um 
sein Leben bringt, einem bestehenden Unrechtssystem die Stirn bietet, indem er 
ihm in gewaltloser Liebe entgegenhandelt, kommt seinem Tun sozialethische 
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Schlüsse lbedeutung zu. Es bringt die Wahrheit über den Menschen gerade un­
ter den äußersten Bedingungen des Unrechts als solche zur Anschauung und 
setzt darin ein schlechthin unzerstörbares Hoffnungszeichen. 

2) Wenn es sich ein bestehendes Unrechtssystem versagen m u ß , aus welchen 
Gründen auch immer, einen solchen Gegner zu eliminieren, so eröffnet sich 
diesem damit die Mögl ichke i t , Feindesliebe als Ernstfall gewaltlosen Miteinan­
d e r zum Movens einer entsprechenden Strategie des Widerstandes zu machen 
(Gandhi, M . L. King). Auf diese Weise verbinden sich ihm hier in seinem 
Handeln moralischer Impuls und politisches Kalkül zu einer Einheit. Feindes­
liebe gewinnt so über ihre generelle Zeichenbedeutung hinaus strukturverän­
dernde Wirkmacht und wird zu einem sozialethischen Realfaktor 1 7. 

3) In anderer, nochmals umfassenderer Weise, nämlich nunmehr auf der ge­
sellschaftlichen Strukturebene selbst, tritt dies dort hervor, wo die sittliche U n ­
verfügbarkeit des Menschen, seine W ü r d e als Person, zur Grundlage der 
Rechtsordnung als solcher gemacht wird. Mit diesem entscheidenden Schritt 
empfängt das Recht seine ethische Ausrichtung aus einer Maxime, die ihrerseits 
jedem Freund-Feind-Denken - bezogen auf den Menschen als Person - den 
Boden entzieht: Der Mensch ist dem Menschen eine „heilige Sache". Unter die­
ser Voraussetzung aber kann sowohl jeder „personalen" als auch jeder „struk­
turellen" Gewalt, sofern sie der Wahrung und Entfaltung menschlich-persona­
ler Würde zuwiderläuft , auch im Namen und mit den Mitteln des Rechts entge­
gengetreten werden. Das Recht partipiziert so gleichsam an dem Anspruch 
einer Moral, die in ihrem personalen Kern keine Feindschaft kennt. Dies tritt 
um so deutlicher hervor, als damit konsequenterweise die hierzu eingesetzten 
Sanktionsformen und M a ß n a h m e n des Rechts auch ihrerseits nochmals einem 
eigenen auf Achtung der W ü r d e der Person zielenden Humani s i erungsprozeß 
unterworfen werden. Dies will nun jedoch nicht besagen, daß solches Recht 
auch schon Vollzug dieser Moral selbst wäre. Ist es doch gerade Kennzeichen 
von Recht, daß es mit der vis coactiva ausgestattet ist, daß ihm also die Befugnis 
zukommt, zu zwingen. Als solches aber gehört es der Ordnung des Mißtrau­
ens, nicht des Vertrauens an. Insofern kann also auch ein vom ethischen A n -

1 7 V g l . hierzu auch die Stellungnahme der römischen Bischofssynode von 1971 in dem D o k u ­
ment „De iustitia in mundo": „Auch die Strategie der Gewaltlosigkeit soll ge fö rde r t werden, 
und alle Staaten sollen die Wehrdienstverweigerung aus Gewissensgründen anerkennen und 
regeln." Hieraus wird man freilich keine bedingungslose Ablehnung von mil i tär ischer Ver te i ­
digung und Verteidigungsbereitschaft ü b e r h a u p t herauslesen dür fen , wie dies etwa innerhalb 
der in der freien Wel t derzeit mäch t ig anwachsenden Friedensbewegungen zunehmend als 
Forderung anklingt. H ä n g e n doch die Erfolgschancen gewaltfreien Widerstandes als M i t t e l 
zur Aufhebung gegebener politischer Unrechtslagen wesentlich von der humanen Ein len-
kungsfähigkei t und Einlenkungsbereitschaft des Gegners ab. Das aber ist bereits im Falle rein 
binnengesellschaftlicher Polarisierungen längst nicht immer gegeben. H i e r unterscheidet sich 
etwa die Widerstandssituation der Geschwister Scholl von der Widerstandssituation Maha tma 
Gandhis grundlegend. Gandhi : „ M e i n e Gegner waren Eng lände r . " 
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Spruch der Unverfügbarkei t menschlicher W ü r d e her ausgelegtes Recht diesen 
Anspruch nurmehr mittelbar und konkomitant e in lösen helfen. Das, was ihn 
selbst letztlich trägt, nämlich Achtung und Liebe oder gar - als äußerster Ernst­
fall - Feindesliebe, läßt sich nicht als Rechtsverpflichtung institutionalisieren, 
sondern bleibt seinem Wesen nach Grundakt einer Freiheit, in der der einzelne ' 
Mensch sich je und je selbst überschreitet. 

4) Gerade deshalb aber ist Friede als beständige Ordnung gewaltlosen 
menschlichen Miteinanders auf die Dauer nur mögl ich , wo er durch das Recht, 
und zwar durch ein auf die menschliche Personwürde hin zentriertes, den ein­
zelnen in seine Grundrechte als Menschen einsetzendes Recht gesichert wird. 
Wo immer dem Menschen diese Grundrechte durch gesellschaftliche oder 
staatliche Ordnungsmacht versagt werden, kommt es zwangs läuf ig , je mehr 
dies ins Bewußtse in tritt, zu Auflehnung und Widerstand. Insofern darin aber 
die Herstellung eines Rechtszustandes intendiert wird, der als solcher erst ein 
wesenhaft auf Achtung und Wohlwollen gegründetes menschliches Miteinan­
der ermögl ichen soll, kommt solchem Aufbegehren zugleich moralische Quali­
tät zu. In diesem Zusammenhang stellt sich dann die Frage nach der Legit imität 
eines gegebenenfalls notwendig werdenden, sich kollektiv formierenden ge­
waltsamen Widerstandes. Ein solcher m u ß jedoch streng auf den äußersten Fall 
einer mit keinem anderen Mittel abzuwendenden Gewaltherrschaft eines beste­
henden Machtsystems eingegrenzt bleiben, d. h., als ultima ratio der sittlichen, 
auf gewaltlosen Umgang zielenden Rechtsvernunft selbst begriffen werden 
können . Nach der Enzyklika „Populorum progessio" Pauls VI. betrifft dies al­
lein jenen „Fall der eindeutigen und lange dauernden Gewaltherrschaft, die die 
Grundrechte der Person schwer verletzt und dem Gemeinwohl des Landes ern­
sten Schaden zufügt" (Nr. 31)1 8. 

5) In nochmals anderer Weise stellt sich d e m g e g e n ü b e r die Frage nach der 
Realisierung der sittlichen Leitidee der Gewaltlosigkeit dort, wo sich ein frei­
heitlich verfaßtes, auf die Personwürde des Menschen hin zentriertes gesell­
schaftliches Ordnungssystem einem Gesellschaftssystem konfrontiert sieht, das 
von einem völl ig anders gearteten Grundverständnis der Wahrheit über den 
Menschen ausgeht und hierfür g le ichermaßen universelle Geltung bean­
sprucht. Da nämlich, wo letzteres dem Anspruch seiner von ihm behaupteten 
Wahrheit mit Gewalt diese universelle Geltung zu verschaffen sucht, stellt es 
sich jenem als eine Bedrohung dar, die unabdingbar nach geeigneten, die Be­
drohung aufhebenden oder zumindest paralysierenden G e g e n m a ß n a h m e n 
ruft. Sowenig dabei dem einzelnen auch dann noch das Recht versagt werden 
darf, vom reinen sittlichen Gedanken der Feindesliebe her für sich selbst den 
Weg der Gewaltlosigkeit als Mittel zur Ü b e r w i n d u n g solch substantieller Be-

1 8 A A S L I X (1967) 272: „ . . . nisi agatur de tyrannide aperta ac diuturna, qua primaria iura per-
sonae humanae laedantur et bono communi civitatis grave iniungatur detrimentum . . . " 
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drohung zu wählen , so wenig kann das freiheitliche Gesellschaftssystem als sol­
ches diese Haltung als Rechtspflicht auferlegen. Läßt sich doch mittels des 
Rechts als eines Zwangsinstituts nicht eine Haltung erwirken, die als äußerstes 
menschliches Se inkönnen um des Menschen willen gerade jeglichem Zwang 
entsagt. Feindesliebe läßt sich nicht kollektiv verordnen. Unter dieser Voraus­
setzung aber kann auch dem freiheitlichen Gesellschaftssystem seinerseits nicht 
das Recht abgesprochen werden, das in ihm Erreichte an Wahrheit über den 
Menschen mit Mitteln äußerer Gewaltandrohung zu bewahren und zu behaup­
ten. Angesichts der heute verfügbaren und mobilisierbaren Waffen aber bedeu­
tet dies: Gleichgewicht der Waffenpotentiale als Abschreckungspotentiale. 
Friedenspolitisch stellt der Gleichgewichtsgedanke insofern ein Novum dar. Er 
drängt sich zwangs läuf ig erst mit der Entwicklung spezifisch nuklearer Waf­
fentechniken auf, deren Einsatz mit zunehmender Wahrscheinlichkeit die Ver­
nichtung beider Kontrahenten zur Folge hat. Man rüstet, um dem Gegner kei­
nerlei Chancen zu geben, die eigenen Waffen sinnvoll benützen zu k ö n n e n . 
Aufrechterhaltung des Gleichgewichts aus der Intention der Wahrung und Ver­
teidigung des eigenen gesellschaftlichen Wahrheitsverständnisses erscheint 
aber unter eben dieser Voraussetzung nicht widersittlich. Als unerbittliche N ö ­
tigung zu gegenseitiger Toleranz erweist sich die Gleichgewichtsforderung in 
der Tat unter den gegebenen U m s t ä n d e n als das vorerst wirksamste Regulativ 
der Friedenssicherung. Sie bildet gleichsam den kleinsten gemeinsamen morali­
schen Nenner, der gewaltloses Miteinander trotz aller G e g e n s ä t z e am ehesten 
zu sichern vermag. 

Das macht die Digni tä t dieses Prinzips aus, wenngleich auch nur als der einer 
Interimslösung, die nur in dem M a ß e gerechtfertigt ist, als man sie ständig zu 
überwinden und über sie hinauszugelangen sucht. „Eine wirkliche Lösung des 
Sicherheitsproblems" - so schon Albert Einstein - „setzt ein gewisses gegensei-

I tiges Vertrauen der Parteien voraus, das nicht durch mechanisierte Maßrege ln 
irgendwelcher Art ersetzt werden kann." 1 9 Insofern schließt das Gleichge­
wichtsprinzip als ethisches Prinzip begleitende, auf Abrüstung zielende politi­
sche Friedensstrategien und ständige Gesprächsbereitschaft notwendig mit ein. 
Gleichgewicht kann und m u ß sich so auslegen, daß es unüberhörbar Appellqua­
lität auf Frieden hin behält . Erst wo dieses gegeben ist, kann es zu einem beider­
seitigen Interesse am Abbau des jeweiligen Waffenpotentials unter Wahrung 
des Gleichgewichts kommen und der Paz i f iz ierungsprozeß wirksam vorange­
trieben werden. Hierbei spielt insbesondere die Frage eine Rolle, welche Krite­
rien zugrundegelegt werden müssen , nach denen ein Gleichgewichtszustand als 
zureichend bestimmt werden kann. - Trotz allem bleibt jedoch die Tatsache, 
daß auch eine auf dem Gleichgewichtsgedanken beruhende Strategie der 

19 A. Einstein, Ü b e r den Frieden. Weltordnung oder Weltuntergang? H r s g . v. O . Nathan und 
H . Norden (Bern 1975) 614. 
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Kriegsverhütung den auf diese Weise erreichbaren Friedenszustand zwischen 
den Kontrahenten nur bedingt sichern kann. Obschon diese Strategie das Ri ­
siko eines Atomkrieges auf das ger ingstmögl iche M a ß bringt und sich unter 
den gegebenen U m s t ä n d e n politisch keine wirksamere Alternative erkennen 
läßt, vermag sie das Risiko als solches dennoch nicht schlechthin zu eliminie­
ren. Hier liegt der bleibende Ansatzpunkt mögl icher pazifistischer Kritik. 
Denn so gering auch das Risiko sein mag, so bliebe doch der tatsächliche Aus­
bruch eines Atomkrieges ein durch keinerlei moralisches Argument mehr zu 
rechtfertigendes Geschehen, da seine Opfer zugleich Millionen und Abermil­
lionen Unschuldiger sein w ü r d e n 2 0 . - Andererseits m u ß die pazifistische Kritik 
dann aber entsprechend auch ebenso redlich jenes Risiko ins Auge fassen, das 
im umgekehrten Falle mit der Preisgabe des Gleichgewichtsprinzips und dem 
darin liegenden Verzicht auf Abschreckung des Wahrheitsgegners verbunden 
ist. „Wer immer ein Gebiet besetzt", so dozierte Stalin kurz nach Jalta vor jugo­
slawischen Besuchern, „legt ihm auch sein eigenes gesellschaftspolitisches Sy­
stem auf. Jeder führt sein eigenes System ein, soweit seine Armee vordringen 
kann. Es kann gar nicht anders sein."21 Diese Maxime, die den alten Cuius-re-
gio-eius-religio-Gedanken in säkularisierter Gestalt fortschreibt, hat bis heute 
in ihrem Kern offensichtlich keinerlei Aufweichung erfahren. Dies m u ß in 
Rechnung gestellt werden, wo immer menschlicher Friedenswille das Gleichge­
wichtsprinzip als ungeeignetes Instrument der Friedenssicherung einschätzt . 
Das heißt, es muß letztlich das Risiko der bedingungslosen Unterwerfung un­
ter ein System in Rechnung gestellt werden, das um der Fiktion eines künft igen, 
sich als „Gattungswesen" herstellenden sozialistischen Menschen willen den 
Menschen als ein auf Freiheit hin angelegtes Vernunftwesen, als moralisches, 
als personales Subjekt zu vernichten droht. Das aber schlösse - wenn dies der 
Fall ist - nicht nur die Perennierung von „Archipel Gulag", sondern zwangs läu­
fig auch die Ausweitung des Elends eines Systems ein, das - wenn überhaupt -
zu einer auch nur halbwegs effizienten Lösung der andrängenden ö k o n o m i ­
schen Probleme, vor die sich die Menschheit in Wahrheit gestellt sieht, seinem 
Wesen nach nicht fähig ist. Eben deshalb wird man auch nicht ohne weiteres 
annehmen und unterstellen dürfen, daß mit einem vorleistungslosen Verzicht 
auf die in der Tat immensen Rüstungskosten und dem damit freigesetzten 
Wirtschaftspotential zumal der Dritten Welt eher und besser geholfen wäre. 
Angesichts einer solchen insgesamt nicht weniger realen Bedrohung, die das 
Schicksal der künft igen Menschheit in ihrer moralischen Substanz betrifft, 

2 0 V g l . die Stellungnahme des Zweiten Vatikanischen Konz i l s in der Pastoralkonstitution 
über die Kirche in der Welt von heute „ G a u d i u m et spes" Ar t . 80: „Jede Kriegshandlung, die 
auf die Vernichtung ganzer Städte oder weiter Gebiete und ihrer Bevölkerung unterschiedslos 
abstellt, ist ein Verbrechen gegen Got t und gegen den Menschen, das fest und entschieden zu 
verwerfen ist." 
2 1 Z i t . nach dem Titelbeitrag des „Spiegel" vom 1 1. 1. 1982, S. 84. 
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kann sich eine der Maxime „Frieden schaffen ohne Waffen" verpflichtete 
Grundhaltung des Verzichts auf jegliche Form von Gewalt und Gewaltandro­
hung dann auch tatsächlich ethisch nur legitimieren, wenn sie darin von einem 
Glauben bewegt bleibt, wie er der neutestamentlichen Forderung der Feindes­
liebe im Kern zugrunde liegt und der als solcher alle klug abgewogenen 
menschlichen Sicherungen und Sicherungsbedürfnisse nochmals relativiert. Ein 
solcher Glaube an die Macht der Liebe aber, der vor keinem Gegner, auch nicht 
vor dem in unerbittlich militanter Drohhaltung entgegentretenden Wahrheits­
gegner resigniert, kann sich selbst nur dadurch glaubhaft machen, daß er, wo 
immer es ihm nicht gelingt, kraft seines Zeugnisses die Grundeinstellung des 
Gegners auch tatsächlich zu wandeln, selbst dann noch ohne jeden Abstrich bis 
hin zur Preisgabe des eigenen Lebens um der Sache der Menschen willen ge­
waltlos Widerstand entgegensetzt. Dies alles hat aber nichts mehr mit einem 
nurmehr angstbeherrschten, die Konfrontation ungerechter Gewalt fliehenden 
pazifistischen Sentiment zu tun. Der Anspruch christlicher Feindesliebe, wie 
ihn die Bergpredigt erhebt, scheut nicht die Konsequenzen einer gewaltlosen 
Polarisierung mit der Gewalt. Das macht ja gerade die unvergleichliche G r ö ß e 
einer solchen Haltung aus. Hingegen lediglich auf Gewalt verzichten, ohne da­
mit überhaupt noch ethisch für etwas zu streiten, hieße das Mittel der Gewalt­
losigkeit zum Selbstzweck verkommen lassen. Für eine solche Haltung kann 
man sich auf die Bergpredigt nicht berufen. Hier sollte man sich an ein Wort 
Karl Barths aus dem Jahre 1938 erinnern, wonach in jeder anderen B e m ü h u n g 
um einen Frieden, der nicht der Gerechtigkeit und Freiheit dient, „das Evange­
lium der Unterdrückung und dem Gespöt t verfallen werde"22. 

Wenn wir die Geschichte der menschlichen Befriedungsprozesse zurückver­
folgen, so werden wir feststellen, das letztlich erst beides zusammen, morali­
scher Anspruch und rationales Kalkül, in der Dialektik ihrer jeweiligen ge­
schichtlichen Spannungseinheit den Befr iedungsprozeß auch tatsächlich vor­
angebracht hat. Soll die Zukunft dem Frieden gehören , bleibt demnach beides 
gleichermaßen notwendig. Hierzu ein doppelter Hinweis zweier großer Frie­
densdenker unseres Jahrhunderts, Carl-Friedrich von Weizsäcker und Albert 
Einstein, mit dem sich die Komplexi tät dieser Z u s a m m e n h ä n g e am ehesten ver­
deutlichen läßt. „Hätte jemand", so Weizsäcker , „vor fünfhundert Jahren in ei­
ner europäischen Stadt gesagt, der Tag werde kommen, an dem diese Stadt 
keine Stadtmauern mehr brauchen werde, so hätten ihm alle klugen Leute ge­
antwortet: Ja, nach dem Jüngsten Gericht, du Träumer!* Heute hat keine euro­
päische Großstadt mehr Mauern, weil zwei Erfindungen gemacht worden sind: 
die technische Erfindung der Artillerie, welche die Mauern nutzlos gemacht 
hat, und die politische Erfindung des durch Recht und Polizei gesicherten Ter­
ritorialstaats, welche die Mauern überflüssig gemacht hat. Warum soll nicht ei-

: 2 Z i t . nach: E v K o m m 14 (1981) 663. 
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nes Tages eine vernünft ige Weltfriedensordnung das heutige System einander 
fürchtender Mil i tärmächte ab lösen?" 2 3 - Und Einstein: „Im Schatten der Atom­
bombe hat es sich mehr und mehr gezeigt, daß alle Menschen Brüder sind. Er­
kennen wir diese einfache Wahrheit und handeln wir danach, so kann die 
Menschheit zu einem höheren Plateau aufsteigen."24 

6) Nun bleibt aber auch unter den zu sichernden bzw. zu erstrebenden Vor­
aussetzungen eines freiheitlichen Gesellschaftssystems, das die sittliche Unver­
fügbarkeit des Menschen, seine Würde als Person, zum Ausgang all seiner kon­
kreten Rechtsgestaltungen macht, durchaus eine Fülle von mögl icherweise tief­
gehenden Überzeugungskonf l ik ten . Gerade deshalb aber sind Kritik- und 
Korrekturoffenheit jeglicher Vernunft moralisch gefordert2 5. Unter allen Um­
ständen aber bleibt der Aussch luß der Anwendung von Gewalt im Konfligieren 
der Ü b e r z e u g u n g e n , und das heißt im Falle der Unaustragbarkeit von Ü b e r z e u ­
gungsgegensä tzen Toleranz, geboten. Nur so erscheint Friede, innergesell­
schaftlich wie gesamtmenschlich, dauerhaft mögl i ch und realisierbar. 

c) Pax civilis und pax aeterna 

H e i ß t das nun aber nicht, und dies wäre eine letzte, die theologisch wohl be­
deutsamste Frage, daß der Mensch beginnt, sich damit auf eine Zukunft hin zu 
entwerfen und zu realisieren, die ihn die Frage nach seiner wesenhaften und 
konstitutiven Erlösungsbedürft igkeit am Ende gar nicht mehr stellen läßt? Ge­
winnt Friede hier nicht einen Grad an Machbarkeit, der die Vorstellung von 
Selbsterlösung assoziiert? 

Die Antwort darauf gibt die naturale und moralische Konstitution der Wirk­
lichkeit des Menschen und seiner Welt selbst: Nicht nur, daß der Mensch blei­
bend in Gefahr steht, seine schöpfungsmäßig angelegten und von ihm ge­
schichtlich e inzu lösenden Mögl i chke i t en zu verfehlen, sei es, daß er hinter sich 
zurückbleibt, sei es, daß er sich überschätzt und damit seine eigenen Friedens-

2 3 C . F. v. Weizsäcker, Abschreckung - nur eine Atempause?, zitiert aus einem noch nicht ver­
öffent l ichten Vor t rag in der Evangelischen Akademie in Tu tz ing , M ä r z 1982. 
24 A. Einstein, Ü b e r den Frieden. Weltordnung oder Weltuntergang? a . a .O . , 460. 

2 5 In diese Richtung weist auch die Stellungnahme der Pastoralkonstitution über die Kirche in 
der Welt von heute „ G a u d i u m et spes" Ar t . 43 für den Fall konfligierender Ü b e r z e u g u n g e n 
auch unter Christen: „Of tmals wi rd gerade eine christliche Schau der Dinge ihnen eine be­
stimmte Lösung in einer konkreten Situation nahelegen. Aber andere Christen werden viel­
leicht, wie es häufiger , und zwar legitim, der Fall ist, bei gleicher Gewissenhaftigkeit in der 
gleichen Frage zu einem anderen Ur te i l kommen. Wenn dann die beiderseitigen L ö s u n g e n , 
auch gegen den Wi l l en der Parteien von vielen andern sehr leicht als eindeutige Folgerung aus 
der Botschaft des Evangeliums betrachtet werden, so m ü ß t e doch klar bleiben, d a ß in solchen 
Fällen niemand das Recht hat, die Au to r i t ä t der Kirche ausschließlich für sich und seine eigene 
Meinung in Anspruch zu nehmen. Immer aber sollen sie in einem offenen Dia log sich gegen­
seitig zur Klä rung der Frage zu helfen suchen; dabei sollen sie die gegenseitige Liebe bewah­
ren und vor allem auf das Gemeinwohl bedacht sein." 
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chancen je und je schuldhaft zerstört. Sondern ebenso auch, daß es für den 

Menschen, auch bei optimal gutem Willen und optimalem Einsatz von Ver­

nunft, aufgrund seiner wesenhaft endlichen Verfaßtheit als Geschöpf die Her­

stellung der Gerechtigkeit auf Erden und die Erkenntnis der Wahrheit schlecht­

hin gar nicht geben kann. Absolute Zukunft bleibt dem Menschen prinzipiell 

entzogen, es sei denn, sie eröffnet sich ihm als reines, von ihm selbst her nicht 

erwirkbares Gnadengeschenk Gottes in der pax aeterna. 
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E r d a t m o s p h ä r e 418 
Er lösungsbedür f t igke i t 108 137 175 506 
Erziehung, ästhet ische 509 
- , an t i au to r i t ä re 288 
- , au to r i t ä re 287 f. 
- , Friedenserziehung 459 463 486 
- und Gewissen 288 
- zur M ü n d i g k e i t 286 
- zur Na tür l i chke i t 509 
- , religiöse 288 
- , weltanschauliche 288 
Eschatologie 236 428 488 559 
- und ökolog i sche Ethik 411 
Eth ik 
- und Abrüs tung 460-464 
- , allgemeine 43 
- , Aufgabe der 97 
- und Aufrüs tung 448 
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- , christliche 43 99 103 114 235 437 
557-566 

- und Ehe 312-316 
- und Energiefrage 375-424 
- , Erfolgsethik 91 
- und Erfolgsmotiv 340 
- , zentrale Frage der 118 
- , Freiheitsethik 112 114 
- , Friedensethik 442 465 467 488-507 
- , Gebotsethik 100 
- , Gesinnungsethik 91 97 102 131 477 546 
- , griechische 70 
- als Handlungsnorm 180 
- , humanistische 245 
- , Individualethik 117 227 231 543 
- , Informationsethik 548 
- als Integrationswissenschaft 557 561-563 
- , kommunikative 411 
- des Kompromisses 92 
- , Kriegsethik 442 
- , Kulturethik 102 
- , Liebesethik 102 
- Luthers 102 f. 
- , Medienethik 535-546 
- und Menschenrechte 203-220 239-245 
- , na tür l iche 104 
- , öko log i sche 379-424 
- , philosophische 42 
- und Pol i t ik 475 
- und Recht 208 441 
- , Sexualethik 401 564-566 
- , Situationsethik 86 94 
- , Sozialethik 117 184 224 227 231 234 
- und Sozialwissenschaften 208 
- , Sportethik 519 f. 
- und U n a b h ä n g i g k e i t der Frau 313 
- , Verafitwortungsethik 92 476f. 482-487 
- W e r t e t h i k 19 
- und Wirtschaft 228 
-»zukun f t so r i en t i e r t e 117 
- , Zuschauerethik 92 
Ethos, christliches 102 f. 110 114 
- , Elementarethos 204 
- des Evangeliums 102 
- der Feindesliebe 500 
- des Fortschritts 393-395 397 
- und freiheitlich-demokratische Systeme 

544 
- , Friedensethos 490 
- , G r e n z g ä n g e r e t h o s 530 
- , humanistisches 245 
- , Rechtsethos 248 
- , Sportethos 522 528-530 
- und tota l i täre Systeme 544 
- der Wissenschaft 394 f. 
eudaimonia 31 38 

Euthanasie 277 
Evolut ion 81 108 f. 229 409 f. 
Existenz, sittliche 410 
Existenzminimum s. Chance, 

Daseinschance 
Existenzrecht s. Lebensrecht 
Experimentalmedizin 76 83 f. 258 

falsch und wahr 498 
Familie 171 
- , Au to r i t ä t s s t ruk tu ren der 282-298 
- und Ehe 309 312 314 
- , Erhalt der 330 f. 
- als Fortpflanzungsgemeinschaft 282 
- und Gemeinwohl 282 286 
- und Gesellschaft 283f. 286 290-297 
- und Menschenrechte 484 
- , Schutz der Familie im Grundgesetz 301 
- als Solidargemeinschaft 282 
- und ü b e r g e o r d n e t e 

Solidargemeinschaften 283 287 
- und Staat 370 
- , Ursprung der 282 
Fernsehen 387 389 
Firmung 251 
Folter 493 
Fortpflanzung 284 
- als p r imäre Aufgabe der Frau 334 
- als Aufgabe des Menschen 332 
- und Ehe 306 
- , Pflicht zur 308 
Fortschritt 80 108 21 1 258 
- , absoluter 353 
- und Energie 380 
- und Energieausbau 381 
- , Ethos des 393-395 397 
- , Gegnerschaft des 394 
- , humane Bedeutung des 383 394 397 
- , Kr i t i k am 397 f. 404 
- , Lebensentlastung durch 338 
- , M a ß s t a b des 392 415 
- als Maximierung 530 
- und Menschlichkeit 353 
- , naturale Grundlage des 380 403 
- als Optimierung 530 
- , Steuerung des 397 
- , strukturelle Folgen des 395-398 407 
- und Tradi t ion 289 
- , Verzicht auf 380 
- , wissenschaftlicher 355 
- , Z ie l des 393 f. 
Frau, Aggressivi tät der 322 329 
- , berufliche Chancengleichheit der 314 
- , Berufstät igkei t der 284 314 
- , Bi ld der Frau bei Augustinus 334 
- , B i ld der Frau bei Thomas 334 
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- , Diskr iminierung der 284 
- , Doppelbelastung der 328 
- , Doppelrol le der 328 
- in der Ehe 308 314 
- , emotionale Instabi l i tä t der 322 
- , expressive Rol le der 328 
- , Haus f r auen t ä t i gke i t der 284 314 329 
- und Kindererziehung 332 
- in der Kirche 330 335 
- , kirchliches A m t der 331 335 
- , Rechtsschutz der 308 
- , Rol len der 328 
- , soziale Selbs tändigkei t der 308 313 
- , U n a b h ä n g i g k e i t der 313 f. 
Freiheit U l f . 115 144 178 
- , christliche 67 f. 111-114 250-252 
- in der Ehe 307 313 
- und Entfaltung 359 f. 363 460 
- , ethischer Sinn der 120-122 
- bei Freud 163 
- des Gehorsams 467 
- , geistige 210 
- und Gewissen 483 
- des Gewissens s. Gewissensfreiheit 
- des Glaubenden 48 
- des Glaubens 50 
- der Glaubensannahme 251 
- der G l a u b e n s b e w ä h r u n g 251 
- , Glaubensfreiheit 114 240 248 251 
- , göt t l iche 130 
- Gottes 273 
- , Handlungsfreiheit 130 268 271 
- und staatliche Intervention 232 f. 
- , Kausa l i tä t durch 29 
- des Kindes 287 
- und marxistisch-deterministische 

Theor ien 230 
- , Meinungsfreiheit 206 539 f. 548-550 
- des Menschen 21 28 f. 32 34 37 66 68 f. 

72 74-76 87 91 109 116 118 130 135 f. 
138 143 147 151 153 166 173 176 204 
273 f. 353 495 

- und N o r m 66-77 
- im N T 243 
- der Person 181 f. 186 278 
- und praktische Vernunft 132 
- , rechtliche 230 
- und Schuld 158 160 169 174 177 

181-185 187 
- des Se inkönnens 79 
- als Selbstvollzug 131 
- , Sicherung der 75 
- und Technik 396 
- der theologischen Forschung 251 
- , theologisches Vers tändn i s der 131 
- bei Thomas 72 

- , verantwortliche 494 
- , Verwirk l ichung der 208 234 
- V o l l z u g der 42 131 272 
- W a h l f r e i h e i t 130 f. 156 268 483 
- und Wahrheit 69 
- des h ö h e r e n Wertes 72 
- W i l l e n s f r e i h e i t 39 120 268 352 
Freiheitsethik 112 114 
Freiheitsrechte 200 207 210 216 f. 221 f. 

232-234 237f. 241 474 544 
Freiheitsverlust 261 
Freihei tsvermögen 266 
Freitod s. Suiz id 
Fremdbestimmung 287 
- und Friede 297 
- durch Technik 396 
Friede 111 113-115 351 390 
- im A T 479f. 482 
- und Entfaltung 470 
- und Freiheit 505 
- und Gerechtigkeit 242 465 470 480 f. 489 

495 497 505 
- und Kirche 251 447 455-459 486 
- und friedliche Koexistenz 497 
- und Kr ieg 489 
- und Liebe 443 489 500 
- in der Natur 410 
- , negativer 483 
- im N T 480-482 488 
- , positiver 483 
- , Sicherung des 77 200 f. 218 
- , Teilfriede, ägyptisch-israel ischer 370 
- und V e r s ö h n u n g 482 
- , Weltfriede 241 
- und Wissenschaft 485 
- und W ü r d e 200 458 
Friedensbegriff, christlicher 488 
- , innerweltlicher 488 
Friedensbewegung 442 f. 465 501 
Friedensbotschaft 425 480-482 
Friedenserziehung 459 463 486 
Friedensethik 442 465 467 
Friedensethos 490 
Friedensforschung 459 465 488 
Friedensgebot, göt t l iches 426 f. 430 433 f. 

442 468 f. 
F r i edensge fäh rdung 462 
Friedensgesinnung 491 499 
Friedenskirchen 471 
Friedensliebe 97 
Friedensneigung 490 f. 
Friedensordnung 489 497 505 
- , irdische und göt t l iche 433 
Friedenspflicht 465-487 
Fr iedensver t räge 370 
Fürso rge , Anspruch auf 383 f. 
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- für die Na tu r 406-408 
- , Pflicht zur 383 385 f. 390 f. 396 f. 
- , soziale 396 
Fusionstechnik 419 

Geburt , Recht auf 245 
Geburtenregelung 81 401 
Geburtenzahl, sinkende 300 
Gehorsam 
- gegen das Gewissen 469 
- , Glaubensgehorsam 43 45 250 
- gegen Go t t 44 50 105 110 133 148 217 

460 f. 467 469 
- , legalistischer 45 
- gegen N o r m e n 66 f. 179 
- des Soldaten 432 439 
- » U n g e h o r s a m 146 148 175 
Gehorsamspflicht 95 
Geist und K ö r p e r 516 
Gemeinwohl 79-85 94 97 101 127 228 

291 f. 294 f. 356 358 502 506 544 555 
- und Bevölkerungsen twick lung 285 
- , familiäres 284 290 
- , internationales 355 
Gemeinwohlgerechtigkeit 355 357 
Generationen, Entfremdung zwischen den 

289 
Generationenkonflikte 289 
Generationenvertrag 289 
Gerechter K r i e g 425 f. 429 444 f. 455 457 

465 f. 468 
- , Bedingungen für einen 434 f. 442 
- als ethischer K o m p r o m i ß 425 429-437 

442 447 
- und rechte Gesinnung 436 
- und Schuldprinzip 436 
- als Strafaktion 430-432 434 438 440 

443 f. 489 
- , Verrechtlichung der Lehre vom 437-442 
Gerechtigkeit 70-72 75 79 83 96 104 110 

113 f. 119 204 208 234 351 
- , ausgleichende 356 
- , Bedarfsgerechtigkeit 361 
- , demokratische 282 292 294 296 
- und Entwicklung 360-362 
- und Friede 242 465 470 480 f. 489 495 

497 505 
- , Gemeinwohlgerechtigkeit 355 357 
- , gesetzliche 356 
- , internationale 350 359 465 470 507 
- und Kirche 350 f. 
- und Kr ieg 435 438 443 
- , Leistungsgerechtigkeit 361 
- und Menschenrechte 237 247 
- und R ü s t u n g 460 
- , politisch-soziale 236 243 246 248 

- , soziale 245 282 f. 292 296 351 356-358 
360 385 f. 391 465 470 475 480 483 

- , Startgerechtigkeit 361 
- , verteilende 356 361 
- , Verwirk l ichung der 355 
- in der Wirtschaft 358 363 
Gerechtigkeitsprinzip und Liebesprinzip 

281 f. 289 
Geschichtlichkeit 
- des Evangeliums 253 
- des Kirchenrechts 248 
- der menschlichen Lebensordnung 309 
- des Menschen 353 
- des Rechts 231 
- der Wel t 423 
- von Weltanschauungen 231 
Geschlechterrollendifferenzierung 329 f. 
- als Aufgabe 333 
- und Kirche 330 f. 
- , kulturbedingte 324 f. 330 f. 
- und P e r s o n w ü r d e 332 
- , soziologisch e rk lä rba re 327 f. 
- , Variabi l i tä t der 329-331 
Geschlechtsgemeinschaft, eheliche 283 f. 

298 s.a. Ehe 
- , nichteheliche s. nichteheliche 

Lebensgemeinschaft 
Gesellschaft 98 
- , antiindividualistische 376 
- und Individuum 81-84 121 f. 141 f. 154 

161 163 178 f. 186 198 f. 205 223 226 f. 
231 f. 258 263-266 313 332 353 f. 356 
384 491 536 539 

- , industrielle s. Industriegesellschaft 
- , konfliktlose 498 
- , Pflichten der 290-297 
- , sittliche Struktur der 227 f. 
- , Teilhabe an der 386 
- und Wirtschaft 226-231 365 367-373 

375-377 
Gesellschaftslehre, christliche 236 
Gesetz 131 
- des Alten Bundes 73 
- , Befreiung vom 47 49 61 112 f. 
- der Freiheit 68 73 
- des Glaubens 52 
- , göt t l iches 44-46 53 f. 57 59 f. 104-106 

110 114 125 132 138 175 432 460-462 
465 

- der He iden 51 54 
- , Einstellung Jesu zum 69 
- , Korrek tur des 70 f. 
- der Naturwissenschaft 229 
- des Neuen Bundes 68 73 107 564 
- im Recht 94 
- , sachgerechter Umgang mit dem 69 
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- , situationsgerechter Umgang mit dem 
69f. 71 f. 74 118 

- der T o r a 134 149 
Gesetzeswirklichkeit, Humanisierung der 

69 
Gesinnung 26 183 381 423 
- , böse 500 
- , Ehegesinnung 306 
- , Friedensgesinnung 491 499 
- und K r i e g 436 
- und Liebe 95 
- und Unbedingtheit 423 
- und Verantwortung 423 
Gesinnungsethik 91 97 102 131 477 546 
Gesundheit und Sport 514-516 518 529 
Gewalt 441 460 471 486 494 
- , kollektive 425 
- in den Medien 533 
- , personale 500 f. 
- , strukturelle 500 f. 
Gewaltanwendung 433 496 
- , ungerechte 442 
Gewaltenteilung 493 
- , publizistische 532 
Gewaltlosigkeit 426 433 480 486 494 500 

501 502 505 
Gewaltmonopol des Staates 492-494 
Gewaltverzicht 425 433 f. 486 505 
Gewissen 19-43 92 112 144 162 f. 171 563 

565 s. a. Syneidesis 
- , A k t des 25 
- in der antiken Philosophie 52 56 
- im A T 44 f. 
- bei Augustinus 53-56 58 
- , christliche Deutung des 45 f. 
- , Eigenstruktur des 26 
- und Energiefrage 416 423 
- und Erziehung 288 
- in der evangelischen Theologie 476 f. 467 

472 479 
- , Funkt ion des 21 
- als Gefühl 22 
- und Glaube 43-66 s.a. Glaube und 

Gewissen 
- als Glaubensgehorsam 43 
- in der griechischen Philosophie 46 
- , gutes 49 52 59 f. 143 152 
- als oberste Handlungsnorm 479 
- bei Heidegger 30 
- und Iden t i t ä t 28-33 474 
- und Individual i tä t 38 
- bei Kan t 22 27 36 f. 474 479 
- in der katholischen Theologie 472 

477-479 
- und Lebensentwurf 38-42 
- bei Luther 58-62 

- , Mangel an 143 152 
- in der mittelalterlichen Theologie 56-58 
- , moralisches 155 
- in der Neuscholastik 479 
- bei Nietzsche 30 
- , N o r m a t i v i t ä t des 32 
- im N T 45-52 
- als subjektive N o r m 86 
- bei Paulus 46-51 54 58 
- in der Philosophie 21 
- und praktische Vernunft 19-43 477 
- , schlechtes 50 55 59 155 163 
- , schwaches 47-50 
- , Schutz des 20 
- als Selbstbeurteilung 27 46 
- als sittliches Selbs tbewußtsein 46 
- als sittliches Ur te i l svermögen 51 
- , Situationsgebundenheit des 472 
- , starkes 47-49 
- bei Thomas 22 25-27 31 33-35 37 41 

477 479 
- und Wahrheit 33-38 
- und Wehrdienstverweigerung 465-479 

501 
- als Wi l l e 22 
Gewissensbegriff, humanwissenschaftlicher 

21 
- , juristischer 473-476 
- , personalistischer 476 
- , seinsethischer 21 
- , wertethischer 21 
Gewissensbildung 22 35 37 f. 42 58 138 
- , glaubensgeleitete 62-65 
Gewissensbindung 22 34-37 
Gewissensentscheidung 20f. 47 49 54 58 85 

94 97 248 251 
- als Freiheitsgeschehen 474 
- , Unver fügbarke i t der 476 
Gewissensfreiheit 20 59 f. 62 64 240 554 
- im Grundgesetz 20 32 471 475 478 
- , Grundrecht der 20 f. 32 38 75 f. 
- in der Menschen rech t s e rk l ä rung der 

U N O 20 32 
- und N o r m 66-77 
Gewissensirrtum 20 22 33-36 47 56 f. 479 
Gewissenskonflikt 95 
Gewissenlosigkeit 36 
Gewissensprüfung 22 476 
Gewissensreinigung 63 
Gewis sensübe rzeugung 84 
Gewissensurteil 21 f. 25 f. 28 32-36 38 41 

47 49 
- und Wahrheit 37 
Glaube 42 46 49 51 59 67 73 79 100 105 

107 f. 109-113 126 139 150 164 173f. 
186 192 241 243 278 460f. 499f. 
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- an die Liebe 505 
- , Realisierung des 47 
- , schwacher 62 112-114 
- s t a r k e r 62 112 f. 
- und Vernunft 214-216 280 560 f. 
Glaube und Gewissen 43-66 250 f. 
- im A T 44 f. 
- bei Augustinus 53-56 58 
- bei Luther 58-62 
- in der mittelalterlichen Theologie 56-58 
- im N T 45-52 
- bei Paulus 46-52 54 58 
Glaubenserkenntnis 48 101 
Glaubensentscheidung 251 
Glaubensfreiheit 114 240 248 251 
Glaubensgehorsam 43 45 250 
Glaubenspflicht 95 251 
Glaubensvers tändnis 214 
Gleichberechtigung, demokratische 294 
- der Frau in der Kirche 335 
- der Geschlechter 332 
- , soziale 295 
- der Völke r 354 
- und Völke r rech t 239 
Gleichheit s. a. Ungleichheit 
- in Christus 243 
- der Gläubigen 249 f. 252 
- von M a n n und Frau 317-336 
- der Menschen 360 
- , rechtliche 230 493 
- , soziale 235 
- und Völke r rech t 239 
- in der Wirtschaft 363 
Gleichheitsgrundsatz 83 
Gleichstellung von M a n n und Frau 306 
Gleichwertigkeit von M a n n und Frau 307 

335 
Gnade 45 f. 61 73 f. 99-101 103-107 128 

130 f. 137 140 f. 147 f. 157 168 172 182 
191 354 

- des absoluten Fortschritts 353 
Götzenopferf le isch 47 f. 50 62 111 
Got t 
- , Liebe Gottes s. Liebe 
- , G o t t - M e n s c h - V e r h ä l t n i s 43 45 f. 55 61 

63 73 f. 100 125 128 131-133 150 156 
158 166 168 f. 182 186 275 278 334 460 
482 520 

- als Schöpfer 51 68 100 108 110 137 
148 f. 273 276 

- , Souverän i tä t Gottes 274 
Got te sbewußtse in 46 f. 
Gottebenbildlichkeit s. Mensch , 

Gottebenbildlichkeit des 
Gotteserkenntnis 47 f. 50 f. 
Grundrecht s. a. Menschenrecht; Recht 

- der Gewissensfreiheit 20 f. 32 38 75 f. 
- auf Privateigentum 232 
- auf Wehrdienstverweigerung 471-475 
Grundrechte 205 502 
- , bürger l iche 201 233 
- und Demokratie 200 223 
- , ethische Sicht der 234-236 
- , Freiheitsrechte s. Freiheitsrechte 
- in der Kirche 250-252 
- , kulturelle 201 223 233 
- , Mitwirkungsrechte 238 
- , politische 201 233 
- , Schutzrechte 200 211 217 
- , Sozialrechte s. soziale Grundrechte 
-wi r t scha f t l i che 201 223 233 
Grundrechtsnormen 212 
G ü t e r 78 f. 83 f. 98 109 275 380 
- , Basisgüter 80 
- , geistige 79 f. 
- , knappe 403 
- , kulturelle 389 
- , M a s s e n g ü t e r 387 389 
- , ö k o n o m i s c h e 384 389 
- , sittliche 93 
- , unverzichtbare 397 
G ü t e r a b w ä g u n g 78-92 95 233 235 274 

276-279 
- und Kernenergie 415 f. 420 f. 
G ü t e r w e r t e , Dringl ichkei t der 79 f. 94 421 
- , materielle 211 
- , R a n g h ö h e der 79-81 94 276 
Gute, das 23 26-29 31 39 f. 56 60 73 77 85 

87 89 100 109 112 137 146 386 
das Gute - das Böse 24 31 34 f. 39 53 85 

108 120 131 133 161 165 188 423f. 498 
541 

Hande ln , politisches 371-373 377 
- , wirtschaftliches 372 
Handeslpoli t ik, Diskr iminierung in der 

internationalen 341 
H a ß 100 
Hei lswil le Gottes 44 192 460 
Heira t und Ehe 311 f. 
Heiratswill igkeit 301 
Hi l f e 
- zur Selbsthilfe 281 283 289 296 
- , solidarische 281 288 
Hinlängl ichke i t ss t ra teg ie 451 
Hoffnung als Grundhal tung 549 f. 
Homosexuelle Partnerschaft 90 300 
Humane, das 92 114 
Humanismus 139 
- , christlicher 245 
Humanisierung des Arbeitsplatzes 394 
- der Gesetzeswirklichkeit 69 
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- des Menschen 353 
- des Strafvollzugs 493 
- der Wel t 353 
H u m a n i t ä t 98 112 114 561 
- und Fortschritt 353 

Ich- Iden t i t ä t 268 
Ich-Verunsicherung 261 
Iden t i t ä t des Christen 43 114 
- , ethische 119 147 
- des Freiheitssubjekts 122 
- und Gewissen 28-33 474 
- und Information 538 
- p e r s o n a l e 21 28 30 f. 65 99 137 143 155 

474 544 f. 
- , qualitative 31 
- , religiöse 43 
- , soziale 390 514 
Imperativ, kategorischer 27 29 76 
Individualethik 117 227 231 543 
Individuum und Gesellschaft s. Gesellschaft 
Industriegesellschaft 173f. 210 226 232 385 
- und Suizid 256 
Indus t r ie länder und Drit te Wel t 337-351 

361 390 f. 399 
Information 
- und Gemeinwohl 533 
- und Ident i tä t 538 
- , Objekt ivi tä t der 554 
- , Recht auf 536 555 
- , Überfülle an 537 
- und Wandel 538 552 
- , Wi rkung der 554 
Informationsethik 548 
Informationsfreiheit 539 550 556 
Informationspflicht 554 556 
Inhuman i t ä t 211 
Instinktreduktion des Menschen 524 
Institutionentheorie, theologische 310 
ius in bello 431 433 435 

Journalismus, Aufgabe des 536 
- , ethische Normen für den 551-555 
- , Gewissensfreiheit im 550 

Kapitalismus 368 
Kasuistik 58 85 f. 93 95 f. 105 123 277 439 

466 f. 559 563 
Kernenergie, Argumente für 380 402 420 
- , Argumente gegen 380 420 f. 
- und Atombombe 420 422 450 
- , Ausbau der 402 
- , andere Energiequellen als 417-419 
- , Entscheidung für 416 422 
- und genetische Schäden 420 

und G ü t e r a b w ä g u n g 415 f. 420 f. 

- , R i s iko der 380 383 390 415 419-422 
- , Sicherheit der 421 
- , Streit um 379 383 415 
- , Verz ich t auf 390 
Kernkraftwerke 76 78 84 
- als Gefahrenquelle 420 
Kernwaffen s. Atomwaffen 
Keynesianismus 378 
K i n d 
- und Ehe 307 f. 313 
- , Entfaltung des 283 289 
- und Steuern 293 
- , uneheliches 313 
Kindergeld 293 
Kindesrecht 285 291 293 295 f. 313 
- in der Schweiz 313 
Kindesrechte und -pflichten 283 286-290 

292 
Ki rche 
- und Abrüs tung 455-459 463 f. 
- und Armut 350 
- und Ausbeutung 350 
- , Dominanzstreben des Mannes in der 330 

334-336 
- und Ehe 330 f. 
- , Einheit der 103 
- und Familie 330 f. 
- , Frau in der 330 335 
- , Freiheitsrechte in der 250-252 
- und Frieden 351 447 455-459 486 
- und Gerechtigkeit 247 350 f. 
- und Geschlechtsrollendifferenzierung 

330 
- , Kulturrechte in der 254 
- und politisch-rechtliche M a c h t 246 
- , Menschenrechte in der 248-250 252-254 
- und Menschenrechte 236-255 456 
- und M e n s c h e n w ü r d e 219 
- , Mitwirkungsrechte in der 252 f. 
- und Pol i t ik 244 
- , Rechtsschutz in der 251 f. 
- und Sol idar i tä t 351 
- und Staat 248 
- , Teilhaberechte in der 254 
- , Weltkirche 254 
Kirchenrecht 
- und Gerechtigkeit 246 
- , Geschichtlichkeit des 248 
- und Grundrecht 247 252 
- und Menschenrechte 246-248 
- , Ungleichbehandlung der Frau im 253 
Kirchl icher Gehorsam 95 253 
Kirchl iche Glaubenspflicht 95 
Kirchliches Lehramt 251 
Kommunen 300 
Kommunika t ion 
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- zwischen Got t und Mensch 545 
- , innerkirchliche 549 
- , Massenkommunikat ion 535 542f. s.a. 

mediale Kommunika t ion ; Med ien 
- , mediale s. mediale Kommunika t ion 
- , personale 542 549 
- und Selbstentfaltung 544 
- als sozial-dialogisches Handeln 538 
- , soziale s. soziale Kommunika t ion 
- , technische 542 549 
K o m m u n i k a t i o n s s t ö r u n g 265 f. 
K o m p r o m i ß , Begriffsbestimmung des 93-99 
- , ethischer 93-116 151 180 314 423 425 f. 

563 
- , ethischer Sinn des 125-129 
- in der evangelischen Theologie 95 

99-106 
- und Gesinnung 95 
- in der katholischen Theologie 106-110 
- im N T 110-112 
- , pastoraler 425-427 
- , politischer 99 225 
- und Radikalismus 100 103 
- , rechtlicher 93 f. 
- und Verhalten 95 
Konf i rmat ion 251 
Konf l i k t 217 
- , ethischer 78-92 
- , Gerechtigkeitskonflikt 496 
- und K o m p r o m i ß 92-116 151 180 425 f. 
- mit der moralischen N o r m 161 
- als Promotor 498 f. 
- , psychischer 162 
- , Rol lenkonfl ik t 265 
- und Suizid 260 
- , Übe rzeugungskonf l i k t 495 f. 499 506 
- , Wertkonfl ikt 275 
Konkubinat 298-316 s.a. nichteheliche 

Lebensgemeinschaft 
- und kirchliche Lehre 304-309 
- , Rentenkonkubinat 303 
- , Sklavenkonkubinat 305 
- und Standesschranken 305 
- und theologische Ethik 304-309 
Konsens zwischen den Geschlechtern 332 
Konsensehe 306 311 312 
Konsum 187 232 386 396 398 
- , Massenkonsum 397 399 
- , M a ß h a l t e n im 390 
- , Medienkonsum 202 
K o n s u m a n s p r ü c h e 387 
Konsumgesellschaft 519 
Konsumzwang 388 396 
Kontradikt ionsprinzip 24 f. 
Kooperat ion 491 494 
- , internationale 364 

- im Sport 513 
- zwischen Wirtschaft, Pol i t ik und 

Bürokra t i e 378 
Korporatismus 378f. 
Kr ieg 96 102 139 150 152 f. 218 274 390 
- , Angriffskrieg 426 434 439 441 443 463 

471 
- , Eroberungskrieg 429 
- für den Frieden 429 f. 430 433 435 f. 440 

445-447 
- und Frieden 489 
- , gerechter s. gerechter Kr i eg 
- als kollektive Gewaltanwendung 425 
- , konventioneller 451 463 
- und Liebesgebot 435 
- bei Luther 441 
- durch Mißver s t ändn i s 449 
- , nuklearer s. Kr i eg , totaler 
- , Religionskrieg 496 
- und S c h ö p f u n g s o r d n u n g 430 
- als Sünde 430 456 
- und Theologie 425 
- und T ö t e n 425 
- , totaler 445 447 451 455 f. 463 465 484 

494 504 
- » V e r h i n d e r u n g eines 444 451 483 503 
- , Verteidigungskrieg 427 434 
Kriegsdienst s. Wehrdienst 
Kriegsethik 442 
Kr iegs führung , Mi t t e l der 445 
- , Recht auf s. ius in bello 
Kriegsverbot 455 
Kr iegsvölker rech t 202 
Kul tu r 
- und Aggression 322 
- , Angewiesenheit des Menschen auf 331 
- , gewachsene 407 
- , technisch gepräg te 181 202 21 1 
- , unterentwickelte 391 
Kulturelle Gegensä t ze 374 
Kulturethik 102 
Kulturwandel 96 

Langeweile 537 
Lasterkataloge des N T 132 
Leben, alternatives 380 404 
- , Ehrfurcht vor dem 409 f. 
- , menschenwürd iges 363 
- , natür l iches 406 
- , Opfer des 410 
- , Pflicht zur Weitergabe des 285 
- , Unver fügbarke i t des 273-275 
- , Ver fügbarke i t des 258 
- und Wertrangordnung 276 
Lebensentwurf 530 
- der Alternativen 380 404 
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- und Gewissen 38-42 
- , globaler 382 f. 
- , unvereinbare 381 f. 415 423 
Lebensgemeinschaft, nichteheliche s. 

nichteheliche Lebensgemeinschaft 
Lebenskrise 269 
Lebenskultur 80 
Lebensplan 38 40 
Lebensqua l i t ä t 219 258 537 544 
- , humane 380 
- und K i n d e r 293 314 
Lebensraum, humaner 380 
Lebensrecht von Pflanzen und Tieren 410 
Lebenssinn 38 f. 140 181 269 500 
Lebensstandard 80 f. 222 234 339 
- , Aufgabe des 390 
- und Energie 380 
- , E r h ö h u n g des 361 
- in den Indus t r i e l ände rn 338 
Lebenswille 81 258 
Leistung 
- und Er fo lg 512 
- im Sport 512-514 523 
lex aeterna 409 
Liberalismus 228-231 237 365 f. 368 370 
Liebe 48 f. 54 f. 68 79 103 110-113 139 142 

172 337 499 f. 506 
- und Ehe 95 307 309 f. 313 
- , Feindesliebe 433 f. 480 f. 490 
- , Friedensliebe 97 
- als Gesinnung 95 499-506 
- Gottes 55 68 73 100 105 107 131 148 

156 481 488 500 
- , Gottesliebe 102 123 280 f. 
- und Kr i eg 443 489 500 
- , Nächs t en l i ebe 95 102 123 244 280 f. 481 

512 
- , Selbstliebe 95 273 280 f. 
Liebesethik 102 
Liebesfähigkei t 297 
Liebesgebot 65 68 80 111 123 724 244 250 

435 
Liebespflicht der Eltern 285 
Liebesprinzip 288 
- und Gerechtigkeitsprinzip 281 f. 289 
Lüge 55 91 96 
Luxus 387 f. 

M a c h t 49 68 f. 72 98 102 108 126 144 206 
209 f. 232 357 362 f. 

- des Bösen 461 
- des Menschen 353 
Machtknapphei t 377 f. 
M a n n , Aggressivi tä t des 322 329 
- , D o m i n a n z des Mannes in der Kirche 330 

334-336 

- und Frau s. Gleichheit; Ungleichheit 
- , instrumentelle Rol le des 328 
- und Kindererziehung 332 
- , M a c h t ü b e r s c h u ß des 332 
- , Rol le des 328 
Mar ty r ium 277 
Masse 539 f. 
- und Persona l i t ä t 539 
Massengesellschaft 385 543 
Massenkommunikat ion 535 542f. s.a. 

mediale K o m m . ; Medien 
Massenmedien s. mediale Kommunika t ion ; 

Medien 
Massenmensch 544 
M a ß h a l t e n im Konsum 390 
Mediale Kommunika t ion 537 s.a. Medien ; 

soziale Kommunika t ion 
- , christliches Vers tändn i s der 545 f. 
- , ethische Normierung der 550-556 
- und Kirche 541 
- , Notwendigkei t der 536-538 
- , Partner der 539 f. 
- und Wahrheitsfrage 542 546 f. 
- und W ü r d e 544 
- , Z ie l der 544 f. 
M e d i e n , publizistische s.a. mediale 

Kommunika t ion 
- und Aggression 533 
- , elektronische 535 
- und Entfremdung 541 f. 
- und Ethik 535-546 550-556 
- und Freiheit 543 
- , gedruckte 534 
- , Gebrauch der 543 
- und Glaubenswahrheiten 549 
- und Ident i tä tsver lus t 541 f. 
- , Kontroversen in den 553 
- , K r i t i k in den 533 
- und Manipula t ion 553 f. 
- , Objekt iv i tä t der 554 
- und Pol i t ik 550 
- , p r imäre 531 
- , s e k u n d ä r e 531 
- und Selbstdarstellung 537 543 
- und Solidarisierung 537 
- und Staat 532-534 549 550 555 
- , ter t iäre 531 
- und Vernunft 543 
- , Wahrhaftigkeit der 547 
- , W i r k u n g der 533-535 
- und W ü r d e 546 555 
- und Zerfallserscheinungen 542 
- , Zuver läss igkei t der 547 
Medienforschung 555 
Medienkonsum, passiver 541 f. 546 551 556 
Medienkonsument, Akt ivierung des 540 551 
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M e d i e n p ä d a g o g i k 534 556 
Mensch 
- als Freiheitswesen 29 35 37 41 504 
- als Geist in der Wel t 353 
- , Geschichtlichkeit des 353 
- , Gottebenbildlichkeit des 72 166 334 f. 

545 
- , Grundaufgaben des 332 
- , Iden t i tä t des 29 f. 
- als Kulturwesen 510 
- , Mitmensch 383 
- als Person 37 81 83 f. 155 166 352 f. 
- als politisches Wesen 72 
- , Rechte und Pflichten des 352 
- als religiöses Wesen 520 
- , Schuldverflochtenheit des 488 
- , Selbstaufgegebenheit des 38 67 176 188 

258 274 
- als Sinnspitze der Natur 81 f. 
- als Sinn der Wel t 353 
- als soziales Wesen 81 
- als S ü n d e r 131 f. 154 157 167 
- als T e i l der Schöpfung 81 137 166 243 
- , Mensch-Tier-Vergle ich 25 162 318 409 

523 f. 
- als Vernunftwesen 29 35 37 41 498 504 
- , Wesen des 352 
- und Umwel t 511 
Menschenrechte s.a. Grundrecht; Recht 
- und Aggression 494 f. 
- , Al lgemeingül t igkei t der 237 
- , Anerkennung der 239 
- , Aufgabe der 237 
- , Begriff der 236-239 
- in der Bibel 243 f. 
- und Buddhismus 204 
- , christlicher K a m p f um 218-220 
- und Demokratie 238 
- , Durchsetzung der 374 
- und Eth ik 204-209 213-220 239-245 
- und Familie 280-298 
- und Freiheit 237 f. 
- , Freiheitsrechte s. Freiheitsrechte 
- und Friedenssicherung 200 f. 242 458 
- , Funktion der 197-200 
- , Garantie der 243 
- , G e f ä h r d u n g der 201 f. 
- , geistige 211 
- und Gerechtigkeit 237 244 
- und Glaube 214-216 
- und Gleichberechtigung 238 f. 
- und Grundrechte 238 
- , Hindernisse für die 209-212 
- im Islam 204 216 
- bei Johannes Paul II 244 f. 
- und Kirche 204 237 239-241 

- , Kulturrechte 238 
- der Mitmenschen 280 
- , Mitwirkungsrechte 238 
- und Pol i t ik 238 f. 
- , rechtliche Gewähr le i s tung der 238 
- und religiöses Menschenbild 203-205 
- , Schutz der 201 f. 212 f. 225 241 
- , Selbstbestimmungsrecht 287 
- und Sozialethik 239-245 
- , Sozialrechte 238 s.a. soziale 

Grundrechte 
- , staatliche Gewähr l e i s tung der 198 212 

238 
- als Staatszielbestimmungen 238 
- , theologische B e g r ü n d u n g der 214 
- , Unverletzl ichkeit der 237 
- , Verwirk l ichung der 239 
- und Vö lke r r ech t 198 202 205 212 f. 
- und Wirtschaft 239 
- und W ü r d e 199 f. 202 206 208 214 

218-220 223-225 237 f. 244 f. 
- , Zeugungsrecht 285 
Menschenrech t sbewuß t se in 374 
M e n s c h e n r e c h t s e r k l ä r u n g des katholischen 

Lehramts 241 
Menschenrechtserziehung 212 
Menschenrechtsnormen 207 212 214 
Menschenrechtsverletzung 201 f. 219 236 

246 438 494f. 
Meinungsfreiheit 206 539 f. 548-550 
Metanoia 180-194 
- und B u ß s a k r a m e n t 190-192 
- und Freiheit 183 
- und Gesinnungswandel 183 186 f. 
- und Hoffnung 180 
- und U m k e h r 180 187f. 
- und V e r s ö h n u n g 185 f. 188-190 
Metaphysik 22 27 171 
- des Handelns 26 
Metaphysische Grundordnung 377 
Metaphysische Konsti tut ion des Menschen 

103 
Metaphysische Schuld 411 
Minderwer t igke i t sge füh le 262 
M i n i m u m , ethisches 541 
Mischsysteme, transnationale 370 
- , wirtschaftlich-politische 370 
Monogamie 115 283 f. 301 
M o r a l 
- im Sinne Brechts 80 
- und Pol i t ik 92 
M ü n d i g k e i t des Menschen 73 120 f. 170 

287 485 539 
- , Erz iehung zur 286 

Nachrichtenauswahl 551 554 
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Nächs ten l i ebe s. Liebe 
N ä c h s t e r 383 
N a r z i ß m u s 261-263 
Na tu r 107 109 s.a. Ressourcen; Umwel t 
- , Ausbeutung der 407 409 414 
- , Befreiung durch den Menschen 411 
- , Beherrschung durch den Menschen 404 f. 

407 410f. 
- , Eigenrecht der 404 407-411 
- , Eigenwert der 404 f. 407 
- , eschatologischer Sinn der 411 
- , Fürsorge für die 406-408 
- als Grundlage menschlichen Lebens 406 
- des Menschen 27-29 38 40 72 161 352 

488 491 498f. 510 551 
- der menschlichen Psyche 71 
- als Nutzungsobjekt 404 f. 409 
- , Raubbau an der 403 
- , Regenera t ions fäh igke i t der 403 
- , Selbsterhaltungskraft der 406 
- , Verhäl tn is des Menschen zur 81 f. 84 186 

217 353 405 411 
- , Vernichtung der 404 
Naturaler Bedingungsrahmen 280 331 
Naturale Grundlage des Fortschritts 380 

403 
N a t u r d e n k m ä l e r 405 
Naturrecht 102 105 107 204 208 237 244 

306 308 409 435 417 472 564 
- und Ehe 306 310 
- , ökologisches 408 f. 
Naturschutz 404-406 408 
Negativmeldungen 552 
Nichteheliche Lebensgemeinschaft 298-316 

s.a. Konkubinat 
- , Defini t ion der 300 
- und Ehe 300 
- und Empfängn i sve rhü tung 301 
- und Ethik 298 f. 304-309 312-316 
- , Formen der 301-304 
- und Freiheit 302 
- und Gleichheit 302 
- und Kinder 302 304 f. 313 
- und kirchliche Lehre 304-309 
- als K o m p r o m i ß 301 
- und Konsens 305 312 
- und Liebe 312 
- , Mot ive für die 301-304 
- und Recht 299 302-304 315 f. 
- , Rollenverteilung in der 302 
- und Theologie 298 f. 309-312 
- , verantwortliche 312 315 
- als voreheliche Gemeinschaft 298 f. 
Nihi l ismus 182 
Nikomachische Eth ik 35 

. N o r d - S ü d - G e f ä l l e 340-342 494 

N o r d - S ü d - K o n f l i k t 337 f. 
Normat iver Gestaltungswille 179 342 553 
N o r m a t i v i t ä t des Gewissens 32 54 
- des Humanen 381 
Normanwendung und pastoraler 

K o m p r o m i ß 425 f. 
N o r m b i l d u n g 75 77 115 
Normen 29 f. 30 37 83 96 133 155 
- , Anerkennung von 215 
- , Angemessenheit von 70-72 75 77 
- , Anspruch von 67 70 
- als „Ar te fak te" 563 f. 
- , Entlastungsfunktion von 66 
- e t h i s c h e 107 191 208 214 362 541 547 
- , ethischer Sinn von 123-125 
- und Freiheit 66-77 
- , Funkt ion von 234 
- , generalisierende Natur der 66 71 86 
- , gesellschaftliche 178 f. 
- und Gewissenfreiheit 66-77 
- , Grundnormen 99 115 
- des Handelns 23 27f. 31 33 f. 57 79 85 

88 96 115 119 180 
- und individuelle Entfaltung 264 
- , konkurrierende 426 
- , materiale 85 131 
- , naturrechtliche 474 
- , Notwendigkei t von 68 185 
- , Rechtsnormen 85 
- , sittliche 85f. 
- , situationsgerechter Umgang mit 69 f. 

71 f. 74 118 
- , Verbindl ichkei t von 66 116 
- , Verhaltensnormen 206 264 
- und Vernunf t 66 280 
- , Wertnormen, kulturelle 511 
N o r m e n b e g r ü n d u n g s v e r f a h r e n 115 
Normendurchsetzungsverfahren 115 
Normerfassung und Situationserfassung 

467 
Normerkenntnis 382 
Normie rung des christlichen Lebens 102 
Normst i f tung 75 
N o r m v e r ä n d e r u n g 75 
Normver le tzung 161 

Öffent l ichkei t 540 f. 
- und Freiheit 541 
- und M e n s c h e n w ü r d e 541 
Ö k o l o g i e s.a. Natur; Umwel t 
- und Energiegewinnung 381 418 
- und Schöpfungs theo log ie 409 
Ö k o l o g i s c h e Bewegung 404 406 413 

415 
- , Z ie l der 407 
Ö k o l o g i s c h e Eth ik 379-424 
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Ö k o l o g i s c h e r Schaden 403 
Ö k o l o g i s c h e Z e r s t ö r u n g 380 
Ö k u m e n e und Eth ik 557-559 
Ö k u m e n e und Frieden 486 f. 
Ö k u m e n i s c h e r Rat der Ki rchen 94 202 

241 f. 
Olympische Bewegung 508 
Olympische Spiele 509 511 517 526 f. 
Ordnung , internationale 352-358 

Pareto-Kri ter ium 340 f. 
pax aeterna 506 f. 
Pax-Chris t i -Bewegung 469 
Pazifismus 455 468 471 f. 504 f. 
Persönl ichke i t , sittliche 40 474 
Pfl icht 27f. 36 51 104 112 118f. 138 191 

205 233 265 382 
- , Fürsorgepf l icht 383 385 f. 390 f. 396 f. 
- , MenschenpfHcht 241 
- in der technischen Welt 397 
- zum Verz icht 383 
Phantasiewelt 260-262 270 
Philosophie 93 
- , Existenzialphilosophie 171 
- , klassische 160 228 
- , praktische 19 
- des Sports 510 
- , Wertphilosophie 474 479 
Planung, politische 372 
- , wirtschaftliche 372 
Pol i t ik , Beschäft igungspol i t ik 222 
- und Chris t 101 
- und Eth ik 475 
- und Industrie 377 f. 
- und Menschenrechte 238 f. 
- und Kirche 244 
- , Sozialpoli t ik 222 
- und Wirtschaft 365-379 
- , Wirtschaftspolitik 222 
- und Wissenschaft 377 f. 
Polygamie 115 305 
praktisches Pr inz ip , oberstes 23 f. 26 f. 35 
praktische Vernunft 
- und Freiheit 132 
- und Gewissen 19-43 477 
- , planende und prüfende 25 
- und Sinnrealisierung 278 
- und Wertrangordnung 275 f. 
Preise, Funkt ion der 346 f. 
Pressefreiheit 540 548 549 550 L 
- im Grundgesetz 552 f. 
Pressemonopol 550 
Priestermangel 254 
Propor t iona l i t ä t sp r inz ip 438 444 446 
Prostitution 89 
Publizis t ik s. Med ien 

Radioaktive Strahlung 420 422 
Recht s. a. Grundrecht; Menschenrechte 
- , Aggressionsrecht 492 
- auf Bedürfn isbef r ied igung 383 
- , Christenrechte 249 f. 254 
- auf Ehesch l i eßung 305 
- auf Entfaltung 284 f. 
- auf Fortschritt 353 
- auf Geburt 245 
- , Geschichtlichkeit des 231 
- und Gewalt 493 
- und Individuum 265 
- auf Leben 234 383 385 391 400 412 
- auf Leib und Leben 245 
- , Mutterschaftsrechte 314 
- der Nat ionen 353 
- , na tür l iche 229 237 
- und Pflichten 386 408 412 
- und Pr iva t sphäre 554 f. 
- , Schwangerschaftsrechte 314 
- auf Selbstbehauptung 412 
- auf Se lbs t tö tung 267 
- auf Sol idar i tä t 282 
- auf den T o d 258 
- , transnationales 374 
- und Wirtschaft 234 
- auf Zeugung 291 
- als Zwangsinstitut 501-503 
Rechtsethos 248 
Rechtsordnung, Aufgabe der 225 
- und Sinnfrage 225 
Rechtsschutz in der Kirche 252 
Rechtfertigung 

- durch den Glauben 59 61 141 
- durch Got t 58 
- vor Got t 52 67 99 f. 105 140 f. 148 173 

185 
- , Selbstrechtfertigung 143 
Recycling 402 
Regierung und V e r b ä n d e 378 
Reich Gottes 102 109 f. 113 349 351 460 

488 
Religions- und Bekenntnisfreiheit 206 217 

240 242 245 249 f. 428 
- im Grundgesetz 20 
Religionskriege 496 
Religionskri t ik 171 
Ressourcen s. a. Natur ; Umwel t 
- , E r sch l i eßung neuer 390 402 
- , E r schöpfung der 380 400-403 
- als Grundlage des Fortschritts 403 
- , Nu tzung der 347 f. 390 402 404 
- , Vertei lung der 344 347 
Ressourcenknappheit 390 419 
Reue 41 91 155 162 183 189 f. 
Richtige, das 77 
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richtig-falsch 120 
richtig, sittlich 78 131 157 
Ro l l e , Doppelrolle 328 
- , expressive 328 
- , familiäre 328 
- , Geschlechterrollen s. Geschlechterrollen 
- , instrumentelle 328 
- , Mutterrol le 328 
- , Vaterrolle 328 
Rollendifferenzierung in der Gesellschaft 

491 
Rollenfestlegung in der Familie 284 
- in der Gesellschaft 284 
Rollenfreiheit in der Ehe 315 
Rollensicherheit 290 
Rollenverhalten in der Familie 290 
Rollenverteilung in der Ehe 315 
Rollenwandel 325 
R ü s t u n g 349 397 448-464 
- und Angri f f 457 
- in der Drit ten Welt 449 457 
- , mili tärische Entwicklung der 449-451 
- und Ethik 448 460-464 
- und Gerechtigkeit 460 
- , konventionelle 454 459 
- als ökologische Bedrohung 460 
- und Sicherhei tsbedürfnis 450 462 
- und Verteidigung 457 
Rüs tungsausgaben 449 504 
Rüs tungsgle ichgewicht 503 f. 
Rüs tungs indus t r i e 445 
Rüs tungskon t ro l l e 452 454 
Rüs tungs l ie fe rung an die Dritte Welt 450 
Rüs tungswet t l auf 449-453 457 469 

Sabbat 69 
Sakrament und kirchliche Wirkl ichkei t 

192f. 
Schalom 479 f. 
Schöpfungs theologie und Ehe 310 
Scholastik 56 f. 441 530 
Schuld 36 40f. 50 59f. 87 91 105-108 125 

128 146 148 150-152 180 563 
- im A T 132-134 . 
- , Erbschuld 175 f. . 
- in der evangelischen Theologie 164-174 . 
- und Freiheit 158 160 169 174 177 

181-185 187 . 
- der Gesellschaft 141 f. • 
- im Judentum 134 f. . 
- im juristischen Sinn 160 f. . 
- in der katholischen Theologie 137-139 

174-179 . 
^ K o l l e k t i v s c h u l d 141 f. 145 150 153 189 f. 
- in der Literatur 140-145 . 
- im N T 135 f. 

- bei Paulus 136 f. 
- , Projektion von 142-144 153f. 160f. • 
- in der Psychotherapie 161-163 
- und Selbstentfaltung 280 
- und Sünde 166 173 • 
- in der Tiefenpsychologie 161-163 
- und Verantwortung 130-132 160 173 • 
- und Vergebung 157 f. 173 180-194 
- im Zwanzigsten Jahrhundert 160 163 f. • 
Schuldbewältigung 160 173 f. 
Schuldbewußtsein 140 149 156 162 164 191 . 
Schuldgefühl 148 153 155-157 162-164 183 • 
Schuldlosigkeit 143 
Schuldmoral 179 
Schuldstraf recht 160 f. -
Schulwesen 294 f. 
Schwangerschaftsabbruch 84 89 f. 101 211 

217f. 
Schwangerschaftsrechte 314 
Schwangerschaftsverhütung 95 301 
Selbstaufgegebenheit des Menschen 38 67 

176 188 258 274 
Selbstbefreiung 120 174 
Selbstbegrenzung 423 
Selbstbehauptung 385 411 
- und Kommunikation 412 423 
Selbstbehauptungswille 412 
Selbstbestimmung 31 37 41 118 126 183 

271 276 287 354 478 515 
- , individuelle 515 
- , Recht auf 225 292-295 
- , soziale 515 
- , totale 258 
Selbstbewußtsein 25 
Selbstdarstellung 30 f. 265 527 
- , kulturelle 543 
Selbstentfaltung s. Entfaltung 
Selbsttötung s.a. Suizid 
- als Ausdruckshandlung 277 
- , Erlaubtheit der 257 
- , ethische Bewertung der 271-279 
- und Freiheit 258 272 276 278 
- und Güterabwägung 274-279 
- aus Mangelsituationen 277 f. 
- , Recht auf 267 
- und Schuld 278 
- als Selbstopfer 276 f. 
- als totale Selbstverfügung 258 
- und Suizid 271 
- und theologische Argumentation 

273-279 
- , Verbot der 274 
Selbstverantwortung 121 
Selbstverfügung 131 267 271 276 312 
- , Grenze der 275 
- , totale 258 
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Selbstverhäl tnis 19 25 f. 30 f. 37 
Selbstverteidigung, Recht auf 426 444 f. 466 

468 
Selbstverwirklichung 114 118 120 155 275 

287 412 511 537 
- in der Ehe 307 
- der Vö lke r 350 
Selbstwertgefühl 263 270 
Selbstvollzug 131 
Sexualethik 401 564-566 
Sexual i tä t 312 567-571 
Sicherheit Europas 451 
- , wechselseitige 454 484 
Sicherhei tsbedürfnis 450 462 505 
Sinn 137 279 
- , Daseinssinn 38 f. 140 181 269 500 
Sinnerfül lung 79 f. 
Sinnfrage 181 225 269 
Sinnlosigkeit 278 
Sinnverlust 257 
Sittengesetz, na tür l iches 54 
Sittenordnung 20 33 
Sittlich böse 23 88 132 182 189 

s. a. Böse, das 
Sittlich falsch 78 131 f. 
Sittlich richtig 78 131 157 
Sittlich schlecht 78 131 146 
Sittliche Einsicht 23 27 f. 
Sittliche Erkenntnis 35-37 
Sittliches Gutsein 38 
Sittliches Hande ln 105 
Sittliches Sollen 54 
Sittliche Ü b e r z e u g u n g , Wandel der 301 
Sittlichkeit 19 29 f. 114 
- , formale 35 
- und Gewissen 483 
- , materiale 35 
Situationsethik 86 94 
Solidargemeinschaften 281 f. 291 f. 
- und Gemeinwohl 283 
Sol idar i tä t 308 351 357 545 
- und Aggression 492 
- als Grundwert einer internationalen 

Ordnung 354-356 
- , Klassensol idar i tä t 492 
- , kritische 548 
- der Lebewesen 409 f. 
- mit der Na tu r 408 f. 
- , sozio-kulturelle 537 
- im Sport 512 514 
- , wirtschaftliche 484 
- , zwischenstaatliche 494 
Solidar i tä tspf l icht 316 354 f. 
Sol idar i tä t spr inz ip 280-297 354 
Souverän i t ä t der Nationalstaaten 343 355 

362 

Soziale Grundrechte 200 f. 207 217 
221-237 241 245 374 

- , Argumentation gegen 226 
- , ethische Notwendigkei t der 231 233 
- und Europä i s che Sozialcharta 222 f. 233 
- als Freiheitsrechte 233 
- , Funkt ion der 233 
- und M e n s c h e n w ü r d e 224 
- , Verbindl ichkei t der 224 
- und Verfassung 226-228 231-235 
- und Vö lke r r ech t 225 
Soziale Kommunika t ion 537-541 547 s.a. 

Media le Kommunika t ion 
- , Freiheit der 548 
- und Gewissen 551 
- , Grundhaltungen für die 547-550 
- , Rollenverteilung in der 548 
- und Staat 548 
- , technologische Iiidirektheit der 542 f. 
- und Verantwortung 546 
- und W ü r d e 547 
Sozialethik 117 184 224 227 231 234 500 f. 

544 
- bei Johannes Paul II 244 f. 
- , kirchliche 246 
- und Menschenrechte 239-245 250 253 
- und Umweltprobleme 245 
Soziallehre, katholische 241 
- und Demokratie 241 
- und Gleichheit 241 
Sozialstaatlichkeit 230 f. 
Spiel 524 
- und Arbeit 512 
- und Sport 510 f. 513 515 f. 522-524 528 
Sport 
- und Aggression 523 
- und Arbeit 513 522 f. 
- und Askese 526 529 
- und Außense i t e r 518 
- , Berufssport 522 f. 
- und Bewegung 511-514 
- , Breitensport 514 526 
- , ethische Probleme des 528-530 
- F r e i z e i t s p o r t 514 f. 518 f. 521 526 
- , friedenstiftende Funkt ion des 517 
- und Gerechtigkeit 523-525 529 f. 
- und Geselligkeit 508 514 
- und Gesellschaft 509-518 
- und Gesundheit 514-516 518 529 
- , Grundwerte des 510 
- , historische Entwicklung des 508 f. 
- , Hochleistungssport 513-515 517 521 

526 f. 529 
- , humaner Sinn des 529 
- und Kirche 519-521 
- und Kommunika t ion 513 
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- als Kompensation 520 
- , Kritik am 512 f. 
- und Kultur 510f. 513 521 
- und Leistung 512-514 523 
- und Lohn 528 
- , Normen im 510 514 
- , pädagogische Ziele des 508 f. 513 
- und Politik 514 517 
- , Primärmotivation im 526 529 
- , Schulsport 508 f. 514 518 
- , Sekundärmotivation im 528 
- und Selbstbestimmung 515 
- , Selbstdarstellung im 527 
- und Selbstentfaltung 511 518 f. 
- und Selbstverwirklichung 511 513 
- , Sinn des 510 513 
- und Sozialethik 516-519 
- und soziale Verantwortung 510 
- als Spiel 510f. 513 515f. 522-524 528 
- als Therapie 516 526 
- und Vereinswesen 509 514 518 529 
- und Vergnügen 508 514 f. 
- als Wettkampf 508 511-513 523-526 529 
Sportarten 525 
Sportethik 519 f. 
Sportethos 522 528-530 
Sportmedizin 515 529 
Sportpsychologie 515 
Sprache 511 f. 
Staat, Autorität des 432 440 
- und Kirche 465 497 
- , reaktives Handeln des 371 
- , Unregierbarkeit des 371 
Statusintegrationstheorie 265 
Stellungnahme 24 f. 97 266 
Sterben in der technischen Welt 396 
Steuern und Kinder 293 
Stoa 26 54 102 136 205 237 272 428 
Strafvollzug 493 f. 
Streß 265 
Subsidiaritätsprinzip 226 245 281 285 f. 289 
Sucht 270 388 
- , Rauschgiftsucht 389 
Sünde 47 55-57 59-61 63 67 102-105 107 f. 

126 150-152 185 460 
- im A T 132-134 . 
- E r b s ü n d e 134 f. 150 152 154 f. 167 f. 175 

177f. 335 
- in der evangelischen Theologie 164 f. 

167-172 
- und Freiheit 147 
- , Gewissenssünde 50 
- im Griechentum 135 
- im Judentum 134 f. 
- in der katholischen Theologie 137-139 

166 175-178 

- , Kollektivsünde 134 148 f. 
- , läßliche 131 
- im N T 135 f. 
- bei Paulus 136 f. 
- und Schuld 166 173 
- , Todsünde 131 
- als Ungehorsam 137 f. 
- als Unordnung 138 f. 
-»Unterlassungssünde 141 
- , Ursünde 134 144 150 
- und Verantwortung 130-132 
- , Vergebung der 173 
- als Verweigerung der Liebe 139 
- und Würde 243 • 
Suizid 256-279 s. a. Selbsttötung 
- und Anthropologie 267-271 
- in der Dritten Welt 256 263 
- in der ethischen Literatur 257 273 
- und Freiheit 267 f. 
- , Gesetzmäßigkeiten des 263 
- und Kommunikationsstörung 265 f. 
- und Krankheit 267-271 
- , psychologische Deutung des 259-263 
- und Selbsttötung 271 
- und Sinnverlust 257 
- in soziologischer Sicht 263-266 
- als Sünde 269 
Suizidgefährdung 260 f. 263 267 f. 270 
Suizidraten 256 
Suizidrisiko, individuelles 270 
Suizidursachen 270 
Suizidverhütung 271 
Sympathie, kritische 248 
Synderesis s. Urgewissen 
Syndrom, präsuizidales 260-262 
Syneidesis s. a. Gewissen 
- bei Augustinus 53-56 58 
- im N T 45 f. 
- bei Paulus 46-51 54 
- , philosophische Umschreibung der 51 
- als sittliche Urteilskraft 47 
Synteresis s. Urgewissen 

Taufe 251 
Technik s. a. Fortschritt 
- , Abhängigkeit von der 396 398 
- , Ablehnung der 397 
- , Ausbau der 391 
- und Entpersonalisierung 396 
- und Freiheit 396 
- als Instrument der Fürsorge 414 
- , Gutsein der 391 398 
- , humaner Sinn der 391 395 413 
- , inhumane 404 
- und Veränderung der Lebenswelt 396 f. 
- und Natur 406 f. 
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- , öko log i sche Folgen der 398 402-405 
- , öko log i sche Normierung der 413 
- und öko log i sche Probleme 391 
- und Umweltschutz 412-415 
- , verantwortlicher Gebrauch der 543 
- , Vernunft der 395 
- und Wirtschaft 398-402 
- und Wissenschaft 392 f. 
Technische Einstellung, Abkehr von der 

404 
- , Kor rek tur der 413 
- , K r i t i k an der 412 
- und Mensch 404 
- und Na tu r 404 406 408 414 
Technokratie 398 
Theologie 
- der Kommunika t ion 545 f. 
- , ö k u m e n i s c h e 497 s. a. Ö k u m e n e 
- und Tiefenpsychologie 165 
- als Wissenschaft 52 f. 
Theonomie und Autonomie 250 
Theoretische Vernunft 23 f. 
- , urteilende 479 
Theoriebi ldung, ethische 117 f. 
Tiere , A n s p r ü c h e der 408 f. 
- , Kommunika t ion mit 408 f. 
- , Pflichten gegenübe r 408 
- , Recht der 408 f. 
- , Solidarisierung mit 408 
Tie rquä le re i , Verbot der 404 407 f. 
T o d 84 90 131 134 136 138 146 148 169 

171 175 224 262 
- , Bestimmung zum 488 
- des Ehepartners 308 
- aus Mange l 384 
- , psychischer 258 
- und Sterben in der technischen Wel t 396 
Todesstrafe 78 96 207 274 493 
Todestrieb 268 
T ö t e n und Kr i eg 425 
T ö t u n g 184 
- , r ech tmäß ige 410 
T ö t u n g s v e r b o t 101 426 f. 433 
Toleranz 77 97 489 496 503 506 519 548 
Transzendenz 181 f. 185-187 190f. 224 276 
Trauer 91 
Treue und Ehe 306 312 
Tr ieb , Fürsorge t r i eb 412 
- , Selbsterhaltungstrieb 412 
Truppenverminderung 454 
Tugend 71 f. 74 79 96 357 499 548 
- , dianoetische 394 

Übel 85 108 139 146 149f. 
- , Inkaufnahme von 85-92 422 f. 
- , kleineres 85 89f. 162 423 

- , K r i e g als notwendiges 455 
- , K r i e g als zu ü b e r w i n d e n d e s 489 
- der Lebensvernichtung 276 f. 
- , moralisches 85 88-92 152 529 
- , physisches 88 90 92 152 278 f. 
- , potentielles 422 
Übe r f l uß 399 
Überf lußgesel l schaf t 387 
Über l eben 80 f. 84 201 217 332 360 f. 363 

375 405 
- im Alter 282 
- der K inde r 286 
- und Nachwuchssicherung 285 
U m k e h r 136 150 155 157 f. 
- und Metanoia 45 180 187f. 
Umwel t s. a. Natur ; Ressourcen 
- , Ausbeutung der 363 404 483 
- , Belastung der 363 
- , Bewahrung der 84 
- , menschlich geschaffene 407 
- , mil i tär ische 450 
- , na tür l iche 81 84 537 
- , politische 450 
- , Schäd igung der 402-406 420 
- s o z i a l e 81 111 122 142 153 161 536 f. 
- , vorindustrielle Schäd igung der 402 f. 
- , Z e r s t ö r u n g der 81 84 201 207 211 400 

484 
Umwelterfahrung 511 
Umweltfrage 379-424 
Umweltprobleme 232 245 
Umweltschutz 226 239 405-408 
Ungleichheit von M a n n und Frau 
- in der Aggressivi tät 322 329 
- , biologische 318-321 329 331 
- , emotionale 320 322 324 
- und Geistseele 334 
- , genetisch verankerte 318 f. 329 
- in der Intelligenz 321 
- im Interesse 322 
- , kulturbedingte 320-325 329 
- und Leiblichkeit 334 
- in der Leistung 321 
- , psychische 319-323 
- , soziologisch e rk lä rbare 319-323 327 f. 
- , umweltbedingte 319 f. 323 
- im Verhalten s. Verhaltensunterschiede 
Ungleichheiten 
- , Abbau von 343-348 
- in der Ki rche 253 
- , internationale 337-340 342 352 359 
- , soziale 230 
- , Ursachen von 338-342 
Unrecht, institutionalisiertes 356 f. 
Unschuld 36 144 f. 164 169 
U n t e r b a u - Ü b e r b a u - L e h r e 367 
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Unte rbeschä f t igung 227 
Unterhaltung, Bedürfnis nach 537 
Urgewissen 23 25-29 31 33-35 37 41 43 

56-58 60 f. 
Urgemeinde 110 
Ur t e i l , praktisches 23-26 32 f. 37 279 
- , sittliches 49 51 57 77 
Urtei lsbildung 119 

Verantwortung 20 30 37 42 96 f. 106 135 
151 153 156 170 176 219 

- für andere 142 
- , Begriffsbestimmung der 117-120 
- in der Ehe 316 
- der Eltern 289 
- , Erziehung zur 286 
- , ethischer Sinn der 117-129 
- , Flucht vor der 153 f. 
- und Freiheit 120-122 227 
- bei Freud 163 
- für den Frieden 483 486 489 
- für die Gesellschaft 381 
- und Gewissen 483 
- vor Gott 42-44 118 130 166 168 217 
- für das Handeln 87 f. 97 109 147 180 
- der Kinder 289 
- und K o m p r o m i ß 125-129 
- für den Kr ieg 489 
- vor dem eigenen Leben 256-279 
- für die Nachwuchssicherung 285 
- für die Na tu r 217 407 f. 410 
- und N o r m 123-125 
- in der Rechtswissenschaft 20 119 f. 
- , Selbstverantwortung 74 76 554 
- sittliche 182 274 
- , solidarische 285 296 
- s o z i a l e 121 351 397 544 
- , Todesverantwortung 273 
- für die Umwel t 410 
- für die Wel t 64 f. 81 95 99 
- für die Zeugung 282 284 286 
- für die Zukunf t 400 f. 
Verantwortungsethik 92 476 f. 482-487 
Verarmung, völlige 337 f. 343 
Vereinswesen im Sport 509 514 518 529 
Vergebung als Freiheit 183-185 
- und Hoffnung 186 f. 
- und V e r s ö h n u n g 185 f. 
Verhalten, Erwerb des 326 
- , geschlechtstypisches 325-328 
- und Kul tu r 320 
- und Umwel t 320 
Verhaltensunterschiede zwischen M a n n 

und Frau 325-328 
- und Bekräf t igungs theor ie 326 
- und Identifikationstheorie 326 

- und Imitationstheorie 326 
- und kognitive Theorie 327 
Vernichtungsmittel 466 
- , atomare 445-447 
Vernunft 24 72 107 559 f. 
- , autonome 280 
- , Freiheit der 71 
- der Freiheit 68 
- und Gewissen 22-29 35 
- und Glaube 214-216 280 560 f. 
- und Handeln 33 37 66 74 98 257 
- als Ordnungsprinzip 98 
- der Person 278 352 
- , praktische s. Praktische Vernunft 
- , sittliche 78 
- des Sittlichen 86 
- , Situationsvernunft 71 
- , soziale 71 
- , theoretische s. Theoretische Vernunft 
- und sittliches Verhalten 139 
- und Wahrheit 498 
- und Weltvernunft 54 
Vernunft i r r tum 498 
V e r s ö h n u n g 
- und Friede 482 
- zwischen Gruppen 189 f. 193 
- , ö k u m e n i s c h e 193 
- und Vergebung 185f. 
- , zwischenmenschliche 188-190 
Verteidigung Europas 451 
Verteidigungsbereitschaft 501 
Verteidigungskrieg 427 434 
Verteidigungspflicht des Staates 472 
Verz ich t 
- und Bedürfnis 387-390 
- auf Fortschritt 380 
- , Gewaltverzicht 425 433 f. 486 505 
- auf Kernenergie 390 
V ö l k e r r e c h t 
- und Individuum 374 
- und Kr ieg 437 
- und Naturrecht 437 f. 
Vol lbeschäf t igung 226 
Vorsehung Gottes 72 

Wachstum, Verz icht auf 380 
- , Wirtschaftswachstm 226 338 f. 350 357 

383 385 398-402 484 
- und Zusammenbruch 400 
Waffenhandel 450 455 459 463 
Waffenprodukt ion 463 
W a h l 40 96 155 
- der Armut 399 
- des Bösen 131 
- der Freiheit 39 
- der Hand lung 25 32 
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- des Lebensentwurfs 530 
- von Mi t t e ln und Zielen 25 
- des Todes 31 267 
- eines Übe l s 90 f. 
- des Verzichts 389f. 
- von Werten 95 
Wahlfreiheit 130 f. 156 268 483 
W a h r und falsch 498 
Wahrheit 356 
- des Christentums 497 
- , Erkenntnis der 507 
- und Freiheit 69 
- des Gesetzes 105 
- und K o m p r o m i ß 489 
- des Menschen 220 
- übe r den Menschen 489 f. 495-498 501 

503 
- der Person 106 
- und Schuld 157 
- und Selbstbezug 41 
- als Tugend 96 
Wahrheitsbezug des Gewissens 19 f. 33 
Wahrheitsdurchsetzung 498 
Wahrheitsfindung 498 
Wehrdienst und Waffenverzicht 458 f. 
Wehrdienstverweigerung 76 84 458 
- und Friedensdienst 468 
- und Friedenspflicht 465-487 
- und Gewissen 465-479 501 
- im Grundgesetz 471-475 
- aus kirchlicher Sicht 466-470 
- , Mögl i chke i t en der 469 
- , Recht auf 471-475 
- und Vernunft 475 
Wehrpfl icht 471 
Wehrpflichtgesetz 472 f. 478 
Wehrunterricht in der D D R 459 485 
Wel t 
- , Entwicklung der Wel t und Kirche 

349-364 
- ohne Got t 171 
- , Humanisierung der 350 
Weltgesellschaft, Entstrukturierung der 

373-377 
Welthandel 357 
Welthunger 484 
Weltmarktwirtschaft, soziale 342 
Weltwirtschaft, Neuordnung der 338 f. 341 

343-345 358-362 
- , Beitrag der Kirche zur 349-364 
Weltwirtschaftskrise 221 366 
Weltwirtschaftsordnung 337 358-364 
Werte 97 f. 113 178 223 f. 275 
- , geistige 79 f. 
- , G ü t e r w e r t e s. Gü te rwer t e 
- , h ö h e r e und niedere 79-81 

- , kulturelle 355 
- des Lebens 275 
- , materielle 211 355 
- des Menschen 278 
- , personale 353 
- , sittliche 80 93 95 f. 178 188 
- , soziale 353 
- , symbolische 510 
- , Unwer t 187 
- , Wandel der 96 
- , Zerfal l der 141 143 
Wertentscheidung, persönl iche 214 
Werterleben 261 
Wertethik 19 
Wer t füh len 479 
Wer tge füh l , persönl ich verbindliches 50 
Wertobjektivierung 261 267 
Wertordnung einer Gesellschaft 233 
- , sportliche 512 
Wertrang 94 96 98 276 f. 
Werturtei l 57 97 99 112 261 267 
- , christologisches 100 
- , ontologisches 108 
- , sittliches 48 59 177 
- , verfestigtes 304 
Wettbewerb, gerechter 360 
- , sozialer 360 
Widerstand, gewaltfreier 501 
Wil l e 72 84 99 113 115f. 133 155 168 
- A k t des 42 137 
- b ö s e r 88 91 f. 134 146 152 380f. 
- , freier 29 
- , Friedenswille 489 f. 504 
- Gottes 44 52 73 f. 100 108 110 f. 124 f. 

133 136 f. 146 f. 155 157f. 167 171 176 
243 276 433 444 

- , guter 88 91 f. 146 234 386 545 547 
- zur Mach t 68 
- zur Selbsterhaltung 412 
- nach Teilhabe 386 
- , vernunftgeleiteter 24 27-32 34 f. 38 
- , Zielausrichtung des 35 137 146 
Willensentscheidung und Ehe 307 
Willensfreiheit 39 120 268 352 
Wirtschaft, Gerechtigkeit in der 226-231 

358 363 
- und Gesellschaft 365 367-373 375-377 
- im Liberalismus 228-231 
- und Menschenrechte 239 
- und Pol i t ik 367-373 375-377 
- und Staat 345 365-367 
- , Stagnation der 227 
- und Recht 234 
- , Unterentwicklung der 339 
Wirtschaftsentwicklung 
- und Buddhismus 340 
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- und Islam 340 
- und Protestantismus 340 
- und W ü r d e der Person 358 
Wirtschaftskrise 263 
Wirtschaftsordnung und Machtstruktur 369 
Wirtschaftsplanung, supranationale 339 
Wirtschaftswachstum 338 f. 350 
- und Energie 380 
- , Sinn des 380 
Wissenschaft, Ethos der 394 f. 
- und Forschung 393 
- und Friede 485 
Wohlstand 399 
- für alle 398 
- und Energie 380 f. 387 
Wor t Gottes 100 104 133 157 216 254 561 
W ü r d e , Achtung der 501 520 f. 
- , Anerkennung der 200 224 235 
- des Christen 250 252 
- und Friede 200 458 
- der Geschlechter 332 
- , Gewähr l e i s tung der 200 225 
- des Gewissens 223 
- , göt t l iche 216 
- als Grundwert einer internationalen 

Ordnung 352-354 
- und Ki rche 219 
- des Menschen 21 29 32 35 37 f. 76 80 91 

96 f. 116 163 166 241 243 275 278 297 
495 498 541 

- des menschlichen Lebens 410 
- der Person 65 75 84 106 251 358 497 

501 f. 506 539 
- , rechtlicher Schutz der 199-201 234 
- und Selbstentfaltung 280 
- und Sünde 243 
- , Unve r fügba rke i t der 502 
- , Unverletzl ichkeit der 75 f. 224 f. 245 275 
- des Verzichts 390 
- des h ö h e r e n Wertes 79 96 

Zeugung, Recht auf 285 
- , unverantwortliche 285 
Zivildienst 466 469f. 472f. 475 477f. 485 
Zusammenleben, Au to r i t ä t s s t ruk tu ren des 

280-282 
- , O rdnung des 280-282 
- und Sol idar i tä tspr inz ip 281 
- und christliche Soziallehre 281 
- und Subsidiar i tä tspr inz ip 281 
Zuschauerethik 92 
Zwei-Reiche-Lehre 104 455 
Zweites Vatikanisches K o n z i l 58 74 223 

242 250 253 354 444-447 457 466 468 
504 543 
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(Kursiv gesetzte Zahlen weisen auf die Anmerkungen der betreffenden Seite hin.) 

Abä la rd 26 42 57 67 
Abraham 259 
Achinger, H . 226f. 
Adelmann, I. 340 
Adenauer, K . 458 472 
A d o r n o , T h . W . 512 523 
Afheldt , H . 464 507 
Agost ino, F. d* 71 77 
Ahluwal ia , M . 337 
Ala imo , B . 276 
Alberigo, G . 254 
Albert, H . 97 
Albrecht, P . 342 
Albrecht, U . 464 
Allemann-Tschopp, A . 318 

322 327 333 
Althaus, P . 166 167/ 
Altner, G . 165 
Ambrosius 429 431 
Améry , J . 258 268 
Anastasi, A . 318-320 322 

333 
Anders, E . 165 
Andresen, R . 521 
Aristoteles 26-28 31 71 f. 

74 123 334 429 
A r n o l d , W . 333 
Aswerus, B. M . 538 
Atkinson, M . 256 
Auer, A . 65 90 108 158 182 

194 207 271 275 537 546 
548 563 

Auer, J . 175 
Augustinus 53-56 58 73 89 

137 146f. 274 305 334f. 
429-436 438 f. 441 444 

Augustus 304 481 

Bacon, F. 404 
Bächto ld-Stäubl i , H . 259 
Bäumlin, R . 20/ 
Bahr, H . E . 559 

Bainton, R . H . 426 448 
Baraùna , G . 466 
Barot, M . 459 464 
Barth, K . 99 101 102 104 f. 

113 213 214 246 254 275 
277 27% 311 f. 460 505 

Bartsch, H . - J . 213 
Basedow 508 
Basileios I. 304 
Bauer, F. 161 
Baumgär te l -Behm 44 
Baumgartner, A . G . 22 
Baumgartner, H . M . 40 
Baumgartner, K . 194 
B a u r , J . 204 220 239 254 
Bausch, H . 534 535 
Beard, C h . A . 198 
Beck-Gernsheim 328 
Becker, H . J . 304 305 
Becker, J . 110 
Beckett, S. 141 
Begemann, H . 297 310 
Begov, F. 509 52\ 
Behrendt, R. F. 494 
Bender, L . 90 
Bentham 229 
Benz, E . 272 
Berber, F. 202 
Berg, L . 174 297 
Berger, P . L . 192 
Bernardi, S. 63 
Bernhard von Clairvaux 63 
Bernhard, J . 252 
Bertsch, L . 194 
Bethge, E . 170 172 
Bienert, W . 481 487 
Bindschedler, R . L . 209 
Binkowski , J . 553 
Birkmayer, W . 270 
Birnbacher, D . 424 
Bismarck, K . von 364 
Bitter, W . 158 179 268 

Blank, J . 140-142 158 
Blomme, R . 158 
Blondel , J . - L . 464 
B l ü h d o r n , J . 19 22 37 41 40 
Blümlein, K . 158 170 172 

176 179 
Böckenfö rde , E . - W . 20/ 

230 236 297 445/ 
Böckle , F. 21 43 87 92 111 

114 159 275 277 298 301 
312 316 446 47${. 563 

B ö h m , F. 367 
Boff, L . 192 
Bohr , N . 229 
Boisard, M . 204 216 
Bommer, J . 194 
B o n , le 539 
Bonaventura 56 58 
Bonhoeffer, D . 96 99 f. 109 

165 170-173 277 278 
Borner 378 
Bornschier, V . 379 
Borresen, K . E . 336 
Braun, C h . 259 
Bréchon , P . 297 
Brecht, B. 80 142 
Brecht, M . 204 239 
Broch, H . 141 143 
Brocke, E . M . 256 
Bruch, R. 89 
Brugger, W . 204 212 541 
Brunner, E . 165 166 
Brunner, O . 307 
Büchner , G . 141 
Bühl , W . L . 369 375 424 
Buber, M . 148 155 158 487 
Bultmann, R . 48 50 52 
Burgess, E . 307 
Burr i , J . 336 
Buytendijk, F . J . J . 521 

Camus, A . 141 269 
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Cantalamessa, A. R. 429 
Carter, N . 337 
Casas, B. de las 239 
Celsus 427 
Chadwick, H . 22 25 
Chapelle, P. de la 254 
Cheli, Msgr. 457 
Chenery, H . 337 
Chenu, M . - D . 26 442 448 
Cicero 79 429-431 433 f. 

436 441 
Ciaessens, D . 323 333 
Cloward, R. A. 264 
Colli, G . 30 164 
Condrau, G . 159 
Congar, Y. 335 
Cordes, C. 562 
Corecco, E . 247 252/ 255 
Coriden, J. A. 255 
Cramer, A. 297 
Coste, R. 436 445 448 
Coubertin, P. de 509 526 

528 
Crusius, Ch. A. 22 
Czempiel, E . O. 368 

Dahrendorf, R. 498 
Daiber, K. F. 302 
Damm, W. 464 
Dams, T h . 364 
David 148 
Degenhardt, A. 318 322 

323 326/333 
Deissler, A. 364 
Delbrück, J. 209 464 
Delfs, H . 487 
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